gebracht 2 Mark. 


—— ——— ͤ ͤ wü . 


Die Jürſorge für die Angeſtellten 
des Handelsgewerbes 


wird in der dem Reichstage zugegangen n No- 
velle zur Gewerbeordnung durch folgende Be⸗ 
ſtimmungen angeſtrebt: Den in offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen beſchäftigten Perſonen, auch den Ge⸗ 
ſchäftsdienern, Packern uſw., fol in Zukunft 
nach beendetem Tagewerk eine Ruhezeit von 
mindeſtens 10 Stunden gewährt werden. Außer 
dem iſt allen dieſen Perſonen eine angemeſſene 
Mittags pauſe einzuräumen. Der Geſetzentwurf 
verzichtet auf die Feſtſetzung beſtimmter Ruhe ⸗ 
pauſen während der Ladenſtunden und begnügt 
ſich damit, bei ſolchen Geſchaften, welche ihr 


Perſonal ſelbſt beköſtigen, den Ladeninhabern 


lediglich die Gewährung einer „angemeſſenen“ 
Pauſe zur Einnahme der Hauptmahlzeit zur 
Pflicht zu machen. Nur für die außerhalb des 
Geſchäfts beköftigten Perſonen wird eine ſeſte 
Mittagspauſe in Aus ſicht genommen, deren 
nähere Regelung den mit den örtlichen Lebens⸗ 
gewohnheiten vertrauten Gemeindebehörden über⸗ 
laſſen bleibt; das Geſetz verlangt einzig, daß 
für die Mittagszeit mindeſtens eine volle Stunde 
angeſetzt wird. 

Ferner iſt von einer Normirung der Arbeitt- 
zeit durch geſetzliche Feſtlegung einer allgemeinen 
Schlußſtun de für den Ladenbetrieb Abſtand ge⸗ 
nommen worden. Etwas Anderes iſt es, wenn 
die Geſchäftsinhaber ſelbſt eine Abkürzung der 
Ladenzeit herbeizuführen wünſchen. Die Novelle 
zur Gewerbeordnung beſtimmt, daß ſolchenfalls 
durch die höhere Verwaltungsbehörde auf An⸗ 
trag von mindeſtens zwei Dritteln der be⸗ 
theiligten Ladeninhaber für einzelne oder für 
mehrere örtlich unmittelbar zuſammen hängende 
Gemeinden nach Anhörung der Gemeindebehörde 
für alle oder einzelne Geſchäftszweige der Schluß 
der Läden während einer näher zu beſtimmenden 
Zeit von 8 Uhr Abends bis 6 Uhr oder, wenn 
der Schluß der Verkaufsſtellen auf 9 Uhr 
Abends feſtgeſetzt wird, bis 7 Uhr Morgens 
angeordnet werden kann. Ein ſolcher Zwang 
zum Ladenſchluß erſcheint gerechtfertigt, wenn 
eine Minderheit von Handeltreibenden den be⸗ 
züglichen Beſchlüſſen der großen Mehrheit ſich 
widerſetzt und dadurch die letztere nöthigt, ihre 
Läden gleichfalls offen zu halten, um nicht der 
Konkurrenz einen Vorſprung einzuräumen. 

Auf Grund des Handelsgeſetzbuches ſind 
die Geſchäfte inhaber bereits gegenwärtig ver⸗ 
pflichtet, die Geſchäfisräume und die für den 
Geſchäfts betrieb erforderlichen Geräthſchaften ſo 
einzurichten und zu unterhalten, auch den Ge⸗ 
ſchäfts betrieb und die Arbeitszeit jo zu regeln, 
daß der Handlungsgehilfe gegen eine Gefährdung 
ſeiner Geſundheit, ſoweit die Natur des Be⸗ 
triebes es geftattet, geſchützt und die Aufrechter⸗ 
haltung der guten Sitten und des Anſtandes 
geſichert iſt. Jedoch hat die Mißachtung dieſer 
Vorſchriften lediglich die Schadenserſatzpflicht 
zur Folge; dagegen kann bis jetzt der Ge⸗ 
ſchäfts inhaber nicht wie die übrigen Gewerbe⸗ 
treibenden mit Hilfe des ſtaatlichen Zwanges 
angehalten werden, jenen Verpflichtungen durch 
geeignete Einrichtungen und Vorkehrungen ger 
recht zu werden. Daher foll den Polizeibehörden 
das Recht übertragen werden, für einzelne offene 
Läden diejenigen Maßnahmen anzuordnen, welche 
zur Verwirklichung der im Handels geſetzbbuch 
enthaltenen Abſichten erforderlich find, während 
dem Bundesraih der Erlaß allgemeiner An⸗ 
ordnungen zur Regelung der geſetzgeberiſchen 
Anforderungen zuſtehen fol, Auf dieſem Wege 
könnten die Prinzipale auch verpflichtet werden, 
für ihre Angeſtellten geeignete und ausreichende 
Sitzgelegenheit zu beſchaffen. 

Endlich ſoll die Ve pflichtung des Prinzipals, 
die Schulbildung feiner Gehilfen und Lehrlinge 
unter 18 Jahren zu fördern, erweitert werden. 
Die Lehrherren im Handelsgewerbe waren bis⸗ 
ber nur gehalten, die zum regelmäßigen Beſuch 
der Fortbildungsſchule erforderliche Zeit zu ge⸗ 
währen. Künftighin ſoll den Prinztpalen die 
Pflicht auferlegt werden, die bei ihnen be⸗ 
dienſteten jungen Leute zum Beſuch der Fort⸗ 
bildunge- und der Fachſchule anzuhalten und 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 

. für Bun bei Bi in der Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 ef monatlich, in's Haus 
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den Schulbeſuh zu überwachen, wie ſolches 
durch die Gewerbeordnung auch von den Lehr⸗ 
herren in ker Induſtrie gefordert wird. 
22 ————ç— 
Dom Beinystage, 
51. Sitzung vom 7. März, 

Der Abg. v. Arnswalde⸗Böhme (Welfe) iſt geſtern 
infolge Schlaganfalles geſtorben. Sein Andenken wird 
von dem Hauſe in üblicher Weiſe geehrt. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes betr. die gemeinſamen 
Rechte der Beſitzer von Schuldverſchreibungen. - 

Staatsſekretär Nieberding empfiehlt den Ent: 
wurf. Dem Schuldner ſtehe eine große Zahl ihrer 
Perſon nach unbekannter Gläubiger gegenüber, die 
zwar übereinſtimmende Intereſſen haben, ſich aber bei 
einer Gefährdung derſelben nicht oder nur ſchwer zu 
gemeinſamem Handeln zuſammenfinden können. Um 
hierfür den Weg zu eröffnen, ſei eine rechtliche Organiſa⸗ 
tion der Schuldverſchreibungsbeſitzer nöthig. 

Abg. Büſing (nutl.) beantragt Ueber weiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion mit der Bedingung, daß 
in dieſer auch die Landwirthſchaft vertreten ſein müſſe. 

Abg. Lenzmann (frſ. Bp.) hält das Geſetz für 
überflüſſig und für bedenklich 

Abg. Beckh (frſ. Bp.) iſt der Anſicht, daß das 
Geſetz einem längſt vorliegenden Bedürfniß entſpreche. 

Hierauf geht der Geſetzemwurf an ein Kommiſſton. 

Es folgt die erſte Leſung des Entwurfes eines 
Hypothekenbankgeſetzes. 

Staatsſekretär Nieberding betont das Bedürfniß 
für ein ſolches Geſetz und empfiehlt daſſelbe. 

Abg. Rettich (konſ.) erklärt, ſeine Freunde ſeien 
mit den Grundzügen und auch mit den weſentlichen 
Beſtimmungen der Vorlage einverſtanden. Fraglich 
ſei doch, ob es richtig ſei, eingetragenen Genoſſenſchaften 
den Hypothekenbankbetrieb zu unterfagen, wie dies $2 
thue. Beim § 12 müſſe er die Beleihung auch von 
Bauſtellen bemängeln. . \ 

Abg. Büfing (untl) erklärt ebenfalls, feine Freunde 
ſtünden im Weſentlichen auf dem Boden der Vorlage, 
die ein Bedürfniß ſei. 

Abg. Spahn (Zentr.) will die Aufſicht nicht dem 
Reiche übertragen, ſondern, wie die Vorlage wolle, 
den Eiazelſtaaten gewahrt wiſſen. 

Abg. Munckel (frſ. Bp) erklärt das Einver⸗ 
ſtändniß ſeiner Freunde mit der Vorlage im Weſent⸗ 
lichen. Abänderungsbedürftig ſei dieſelbe aber nament⸗ 
lich inſoweit, als nach den vorliegenden Beſtimmungen 
bei einer neuen Bank die Pfandbriefausgabe eigentlich 
unmöglich ſei. In der Kommiſſion werde eingehend 
zu erwägen fein, ob Staats⸗ oder Reichsaufſicht eins 
geführt werden müſſe. 

Adg. Gamp (Rp) glaubt, in der Aufſichtsfrage 
werde das Zentrum in die Reichsauſſich! in irgend 
einer Form einwilligen müſſen. 

Abg. Hahn (Bd. d. Landw.) in Uniform, will die 
Beſtimmung im 82 geſtrichen wiſſen, wonach Genoſſen⸗ 
ſchaften der Hypothekenbankbetrieb unterſagt ſein ſoll. 

Abg. Calwer (Soz) ſieht im Allgemeinen in 
der Vorlage zweckmäßige Verbeſſerungen des beſtehenden 
Zuſtandes. 

Präſident Graf Balleſtrem bemerkt: Der Herr 
Vorredner hat in ſeiner Rede von einem Mitgliede 
des Hauſes, welches wegen militäriſcher Uebungen in 
Uniform hier anweſend iſt, als von einem Leutnant 
geip:ochen. Dieſe Bezeichnung iſt zwar harmlos, aber 
unpaſſend. (Heiterkeit) 

Abg. Schrader (frf Vg.) ſpricht ſich für Reichs⸗ 
aufſicht aus. 

Die Vorlage geht an dieſelbe Kommiſſion wle die 
vorige Vorlage. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Erſte 
Leſung der lex Heinze. Wahlprüfungen. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 

37. Sitzung vom 7. März. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Brefeld und Kom⸗ 
miſſarien. 

Die geſtern abgebrochene Berathung über den 
Dandel$ und Gewerbe⸗Etat wird bei dem 
Titel „Unterſtaatsſekretär“ fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Arendt (frk.) bittet die Regierung, 
eine Enquete darüber anzuſtellen, worin die Urſachen 
der Zins verſchtebung zu ſuchen find. Man begründe 
die Zinsſteigerung mit dem Aufſchwunge der Induſtrie; 
aber dieſer Aufſchwung ſei doch nur ein partieller. 
In Wirklichkeit liege die Urſache des hohen Diskonts 
in dem Beſtreben der Reichsbank, die Goldvaluta auf⸗ 
recht zu erhalten. Redner erörtert ausführlich die 
einzelnen Einrichtungen der Reichsvank, Notenumlauf, 
Metallvorrath, Steigerung der Lomdard⸗Anlagen unter 
dem von ihm angrregten Geſichtspunkte. 

Miniſter Brefeld bezeichnet die von dem Vor⸗ 
rebner beantragte Enquete als uferlos; es ſeien Er⸗ 
mittelungen im weiten Umfange angeordnet und bei 
der Bankvorlage berüdfichtigt worden. 

Abg. Doyermann (nl) wünſcht eine Erleichte⸗ 
rung der Konzeſſionsertheilung bei einzelnen Fabrik⸗ 
anlagen. ; 

Nunmehr wird über den Antrag Hirſch (frſ. Bp) 
mit dem Unterantrage Gamp (frk.) abgeftimmt, worin 
die Regierung um die Einſtellung weiblicher Hilfs⸗ 
kräfte im Gewerbeaufſichtsdienſt erſucht wird. Der 
Antrag wird angenommen. 


Thorner 


Ildeulſche Zeitung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. . 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. n 


Fernſprech An ſchluß Xr. 46. 
Anzeigen⸗Anna hm EN für alle auswärtigen Zeitungen. 


im Titel „Baugewerkſchulen“ legt 

Abg. Feliſch (konſ.) in längerer Ausführung die 
Nothwendigkeit einer Vermehrung dieſer Schulen dar, 
die ſchon durch den gegenwärtigen Platzmangel ge⸗ 
nügend begründet werde. Außerdem wünſcht Redner 
Sicherſtellung der Lehrer in Bezug auf Penfionirung 
und Reliktenverſorgung und Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe. 

Miniſter Brefeld erwidert, daß er bemüht ſei, 
das Fehlende in Bezug auf Baugewerkſchulen zu er⸗ 
gänzen, und er könne ſagen, daß er in den betheiligten 
rag überall freundliches Entgegenkommen gefunden 

abe. 

Abg. Brömel (frſ. Vg.) bittet um Errichtung 
von Maſchinenbauſchulen im Oſten der Monarchie. 

Die Abgg. v. Czarlinski (Pole), v. Tie de⸗ 
mann (frk.) und Schröder (Pole) polemiſtren 
über die Polenfrage. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Fortbildungsſchulen“ hält 

Abg. Ernſt (frſ. Vg.) eine einſtündige Rede über 
die Nothwendigkeit einer Vermehrung der Fortdil⸗ 
dungsſchulen unter lebhafter Unruhe des Hauſes. 

Auf Anregung der Abgg. Feliſch (konſ) und 
Glattfelter (Zentr.) wird vom Regierungstiſche Aus⸗ 
kunft über die Vermehrung und Verbeſſerung der 
Fortbildungsſchulen gegeben. Darnach find 76 neue 
Schulen eingerichtet, neue Lehrpläne aufgeſtellt und 
auch für den Religtonsunterricht iſt ausreichend geſorgt. 

Der Titel wird genehmigt. 

Es findet hierauf eine Geſchäftsordnungsdebatte 
ſtatt über den Vorſchlag des Präſidenten, im Inter⸗ 
eſſe einer rechtzeitigen Fertigſtellung des Etats eine 


Abendſitzung abzuhalten. 
Das Haus beſchließt: Abendſitzung um ½8 Uhr. 
Fortſetzung der Etatsberathung. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer fuhr am Montag Vormittag 
bei der engliſchen Botſchaft vor und hatte eine 
einſtündige Unterredung mit dem Botſchafter 
Las celles. 

Der kommandirende Admiral 
von Knorr hat ſeine bereits im Herbſt v. J. 
kundgegebene Abſicht, von ſeiner Stellung zu⸗ 
rückzutreten, ausgeführt und ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. Durch Kabinettsordre vom 
Dienſtag iſt das Aboſchiedsgeſuch genehmigt 
worden. Zum Kontreadmiral iſt der Kapitän 
zur See, G:ißler, der IJnſpekteur der Marine⸗ 
artillerie, befördert. Dem Kapitän zu See, von 
Schuckmann, Kommandant in H [goland, iſt der 
Charakter als Kontreadmiral verliehen worden. 

Bei der Landtagserſatz wahl in 
Berncaſtel an Stelle des verſtorb nen Land⸗ 
tagsabg. Dieden iſt am Dienitag der Zentrums⸗ 
kandidat Jäger in Trier mit 207 von 222 ab» 
gegebenen Stimmen gewählt worden. 

Die Plenarſitzung des Reichs ⸗ 
tags fallt an dieſem Mittwoch aus. Dagegen 
ſollen die Kommiſſionen für das Bankgeſetz und 
die Budgetkommifſion tagen; letztere erledigt 
Vormittags den Kolonialetat und beräth Nach⸗ 
mittags die Militär vorlage. Die zweite Leſung 
der Militärvorlage im Plenum ſoll früheſtens 
nächſten Dienſtag beginnen. 

Die Budgeikommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat am Montag den Etat der An⸗ 
ſiedelungskommiſſio n ohne weſentliche 
Aenderungen genehmigt. Von verſchiedenen 
Seiten wurde nachorücklich betont, daß die An⸗ 
ſiedelun e kommiſſion Boden von geringerer Güte 
nicht verkaufen dürfe. Der Anſiedeler als kleinerer 
Beſitzer könne ſich nur auf befferem Boden halten, 
mit geringerem aber nicht vorwärts kommen. 
— Ferner wurde von mehreren Mugliedern aue⸗ 
geführt, daß es bedenklich fei, wenn die An 
ſiedelur gslommtifion größere Forſiflächen er: 
würbe, und darauf hingewiesen, daß im Gegen⸗ 
ſatze hierzu u. a. eine Forfifläche von reichlich 
2000 Moc gen angekauft ſei. Die Ankäufe von 
großen Forſiflächen dürften höchſtens nur dann 
geſchehen, wenn fiskaliſche Forſikomplexe in der 
Nähe wären uno ſomit der Fo ſtfiskus von der 
Anſied lungskommiſſion abkaufen könne; eventl. 
müßten für einen ſolchen Zw d dem For ſtfiskus 
Mittel von dem Landtage zur Verfügung ge⸗ 
ſtollt werden 

Das Recht zu einer Kritik 
richterlicher Urtheile hat bekanntlich 
jüngſt im Reichstag der Vertreter ver ſächſiſchen 
Regierung Generalſtaatsanwalt Rüger bei Be⸗ 
ſprechung des Löbtauer Baukrawallproz ſſes dem 
Reichstag abzuſprechen verſucht. Aus dem 


26. Jahrgang. 
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Haufe ſelbſt wurde ſchon damals gegen dieſe 
Aus legung proteſtirt. Nun hat auch in der 
Petitionskomiſſion des Reichstags am Montag 
ein Vertreter der Regierung das Recht des 
Reichstags zu einer Ktitik gerichtlicher Urtheile 
ausdrücklich anerkannt. Bei der Beſprechung 
einer Petition um Bewilligung einer Relikten⸗ 
rente ſprach ſich der Regierungs vertreter nämlich 
dahin aus, daß es ſich bei dem in Rede ſtehenden 
Falle um grundſätzliche Stellungnahme zu einer 
richterlichen Entſcheidung handle. Der Reichs⸗ 
tag habe das Recht und die Pflicht, Abweich⸗ 
ungen der richterlichen Uctheile von den Rechts⸗ 
grundſätzen zu beſprechen und die Begriffe da⸗ 
für feſtzuſtellen; auf die Urtheile ſelbſt könne er 


| feinen Einfluß haben. 


Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
hat Maßnahmen getroffen, um die Annahme 
kontraktbrüchiger Arbeiter bei allen 
Dienflzweigen der preußiſchen Staatsbahnen zu 
verhüten. 

Eine von der ſchleſiſchen Land wirthſchafte⸗ 
kammer einberufene, von 200 ſchleſtſchen 
Spiritusbrennern beſuchteVerſammlung 
hat beſchloſſen, ſich dem Verwerthungs ver bande 
deutſcher Spiritus fabrikanten anzuſchließen. 

Abg. Paaſche hat in ſeiner befannten 
Rede von der „allein ſeligmachenden Kirche“ 
geſprochen. Im Stenogramm aber hat Abg. 
Paaſche dies umkorrigict in „beſeligende Kraft 
der Kirche“. 


Die Verdrängung des männlichen 


Perſonals durch die Heranziehung weibe 


licher Konkurrenz erfährt eine lehrreiche 
Beleuchtung durch die poſtaliſche Statiſtik. Nach 
einer Er quete über die Geſundheitsverhälimiſſe 
der weiblichen Poſtbeamten war die Zahl 
der Krankheitstage weiblicher Poſtbeamten 
im Jahre 1897 faſt doppelt ſo groß, 
wie die der männlichen. In dieſem Jahre 
kam ein Kcankheitsfall auf durchſchnitlich 4,35 
Mitglieder der Poſtkrankenkaſſe, und zwar bei 
den männlichen auf 4,79 und bei den weiblichen 
auf 3.09 Mitglieder Auf 100 Mitglieder bes 
rechnet, war demnach bei den weiblichen Mit⸗ 
gliedern die Erkrankungshäufigkeit um 31— 21 
—=11 pCt. größer als bei den männlichen Mit⸗ 
gliedern. Auf das einzelne Mitglied entfi len 
im Durchſchnitt 4,6 Krankheitstage, und zwar 
waren hierbei die männlichen Mitglieder mit 
3,91 und die weiblichen mit 7,7 Tagen be⸗ 
theiligt. Es entfielen mithin auf ein weibliches 
Mitglied 96,93 pCt. mehr an Krankheitstagen, 
als auf ein männliches. Die weiblichen Kaſſen⸗ 
mitglieder ſind alſo nicht nur öfter, ſondern 
auch ſehr viel länger krank geweſen, als die 
männlichen. 

Das Lehrer⸗Reliktengeſetz 
droht an der Miquel'ſchen Spar⸗ 
ſamkeit zu ſcheitern. Die Kommilfion 
des Abgeordnetenhauſes hat in ihrer Mehrheit 
anerkannt, daß die Gemeinden durch die Vor⸗ 
lage zu flar? belaſtet werden und daß deshalb 
die Mitwirkung des Staates in höherem Maße 
in Aaſpruch genommen werden müſſe. Offiziös 
wird nun ſchon jetzt gegen die Folgen dieſes 
Kommiſſions beſchluſſes Stellung genommen. Der 
Beſchluß verſchiebt, ſo heißt es, das Verhältniß 
zwiſchen den Laſten beider Theile zu Ungunſten 
des Staates in einer finanziell und grundſätzlich 
hoch bedenklichen Weiſe. Denn die Erhöhung 
der Staatsleiſtung von etwa 40 auf 75 v. H. 
des Geſammtbedarfs bedeute im Beharrungszu⸗ 
ſtande nicht nur eine Mehrbelaſtung der Staats⸗ 
kaſſe um rund 42 Millionen Mark, 
ſondern erſcheine auch mit der Beſtimmung der 
Verfaſſung unverembar, nach welcher die Schul⸗ 
laſten in erſter Linie von den Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen zu tragen find und der Staat nur 
aushilfsweiſe einzutreten hat. Zum Schluß 
heißt es: „Man wird damit rechnen müſſen, 
daß die Aufrechterhaltung dieſer Be chlüſſe 
gleichbedeutend mit der Ablehnung der Vorlage 
ſein würde und daß Diejenigen, welche ſie auf⸗ 
recht erhalten, die Verantwortung dafür treffen 
würde, wenn die Verſorgung der Wittwen und 
Waiſen der Lehrer fo ungenügend bleibt wie 
bisher. — Dieſer Verſuch, die Verantwortung 


von den Schultern der Regierung abzuwälzen, 
wird Vielen nicht ſehr gelungen ſcheinen. 
Warum macht denn Herr Miquel nicht den 
Beutel auf? u 

Der Deutſche Lehrerverein hat 
zur Bekämpfung der erwerbs mäßigen 
Kinderarbeit an die Lehrerſchaft einen 
Aufruf erlaſſen, worin es heißt: Wir ſtehen 
ganz und gar erſt im Anfang der Bewegung; 
denn noch iſt keine unſerer Forderungen durch⸗ 
geſetzt. Die Arbeit jetzt ſchon als abgeſchloſſen 
zu betrachten, wäre angeſichts der in der Debatte 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in unver: 
hüllter Nacktheit zu Tage getretenen Abſichten 
der Agrarter auf geſteigerte Aus- 
nutzung der kindlichen Arbeits⸗ 
kraft nahezu ein Verrath an den vom 
Deutſchen Lehrerverein geſteckten Ziele. Der 
Ausſchuß richtet unter dieſen Umſtänden an alle 
die Stellen, die noch über Aufnahme Ergebniſſe, 
betreffend die gewerbliche und landwirthſchaft⸗ 
liche Kinderarbeit, verfügen, die Bitte, das ein⸗ 
ſchlägige Material der Zentralſtelle zur weiteren 
Verarbeitung und paſſenden Ausnutzung zu 
übermitleln. 

Die Verſicherung gegen Arbeits- 
loſigkeit hat eine Petition an den Reiche- 
tag gefordert. Bei der Beratung in der Peti⸗ 
tonskommiſſion erklärte der Regierungskommiſſar, 
dieſe Frage beſchäftige die verbündeten Re⸗ 

ierungen ſchon lange, indeſſen ſei man in der 
achlichen Bearbeitung noch keinen Schritt vor⸗ 
wärts gekommen; es ſei auch deshalb noch nicht 
in Aus ſicht genommen, die Sache demnächſt ge⸗ 
ſetzgeberiſch zu behandeln. Die Petition ſoll, 
wie auch der Regierungskommiſſar empfohlen 
hatte, dem Reichskanzler als Material überwieſen 
werden. . 

Die „Staatsb⸗Ztg“, welche zweimal wegen 
Abdrucks der Reden des Grafen Pückler, 
Amtsvorſtehers in Klein Tſchirne, gegen das 
Judenthum auf Beſchluß der V. Strafkammer 
des Landgerichts Berlin I „wegen Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten“ konfiszirt worden iſt, 
theilt mit, daß gegen den Grafen Pückler ein 
ſelbſtſtändiges Verfahren in Glogau ſchwebe. 
B A —ͤ — EEE TITELS 

Ausland. 
Oeſterreich Uugarn. 

In Oeſterreich iſt die Einberufung der 
zweiten Serie der Landtage, mit Ausnahme des 
Tyroler Landtages, welcher ſpäter einberufen 
wird, für den 14. März verfügt worden. 
Rußland. 

Der Geſundheitszuſtand des Zaren giebt, 


pie die letzten aus Petersburg in Darmſtadt 
eingetroffenen Nachrichten beſtätigen, zu irgend⸗ 
welchen Beſorgniſſen keinen Anlaß. Eine poſitive 


Unterlage hatten die in Umlauf gebrachten 

ungünſtigen Meldungen nur inſofern, als der 

Zar unlängſt einen leichten Influenzaanfall hatte 

und drei Tage das Bett hüten mußte. Von 

einer Stellvertretung in der Regierung war und 
iſt nicht die Rede. ; 
Vatikan. 

Im Befinden des Papſtes macht die Beſſer⸗ 


ung weitere Fortſchritte. 


Fraukreich. 

Die Revifion des Dreyfus⸗Prozeſſes wird 

nicht vor dem 10. April zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung kommen. Die vereinigten Kammern 
des Kaſſationshofes unter dem Vorſitz Mazeau's 
ernannten Ballot Beaupreé, den Vorſitz nden der 
Zivilkammer und Nachfolger Queznay de 
Beaurepaire's, zum Berichterſtatter in der Re⸗ 
viſionsfrage. 
Der Abgeordnete Fournidre hat ſeine beab⸗ 
ſichtigte Interpellation endgiltig zurückgezogen, 
weil er die Aaſicht gewonnen hat, daß in An⸗ 
betracht der neuen Eteigniſſe in abſehbarer Zeit 
von ſelbſt die Machenſchaflen und die vom 
Generalſtab in den Prozeſſen Eſterhazy und 
Zola geſpielte Rollen bei der offentlichen Meinung 
aufgeklärt werden. 


Belgien. 
Der Zuſtand der Königin hat ſich ſeit Sonn⸗ 


tag Morgen nicht verſchlechtert, doch liegt fie 


meiſt im Delirium, erkennt niemand mehr und 
verweigert die Annahme der Nahrung. Die 


Hofdamen und das Gefolge find deshalb vom 


Krankenlager ausgeſchloſſen, nur der König, die 

drei behandelnden Aerzte, ſowie zwei ſchwarze 

Schweſtern betreten das Zimmer der Königin. 
Spanien. 

Die Auflöſung der ſpaniſchen Kortes iſt am 
Montag verfügt worden. Dieſe Ankündigung 
rief in der Kammer ſo tumultuariſche Szenen 
hervor, daß der Präſident die Sitzung aufhob 


Hund die Tribünen räumen ließ. 


Der Miniſterrath hat die ſofortige Bezah⸗ 
lung der den heimgekehrten Soldaten geſchuldeten 
Soldrückſtände beſchloſſen. Demgemäß iſt der 
Kriegsminiſter beauftragt worden, Rechnungen 
aufzuftellen, welche einem bejonderen Miniſter⸗ 
rathe unterbreitet werden ſollen, der die end⸗ 
giltige Entſcheidung treffen wird. 

Die republikaniſchen Abgeordneten haben 
eine Koalition mit den Liberalen geſchloſſen, 
. Oppoſition gegen das neue 

nett. 


Nordamerika. 
In den Vereinigten Staaten wird das 
Defizit des laufenden Jahres 203 Millionen 
Dollars überſchreiten. 


Oſtaſien. 
Der „Times“ wird unter dem 6. März 
ans Shanghai telegraphirt: Der deutſche, 


engliſche und amerikaniſche Konſul lehnten es 
ab, mit dem Tafzi von Shanghai über die 
Ausdehnung der fremden Niederlaſſungen weiter 
zu verhandeln, da derſelbe ſeit einiger Zeit eine 
aufreizende Taktik deobachtet, und werden nun⸗ 
mehr Schritte gethan werden, den Vizekönig zu 
beſtimmen, daß er alsbald eine Spezialkommiſſion 
zur Regelung der Angelegenheit ernenne. Ferner 
ſollen die Geſandten der drei Mächte veranlaßt 
werden, beim Tſung⸗li⸗Yamen darauf zu dringen, 
daß es in der Anzelegenheit definitive Sms 
ſtruktionen ertheile. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Peking 
vom Montag berichtet: Der italieniſche Ge⸗ 
ſandt: hat wegen der undiplomatiſchen, unhöf 
lichen Art, in welcher die Forderungen Italiens 
betreffend in San Mun⸗Bai abgelehnt wurden, 
darauf verzichtet noch weiter direkt mit dem 
Tſung⸗li Pimen zu verhandeln. Der Geſandte 
kehrte am Montag von Tientſin nach Peking 
zurück. 

Der ruſſiſche und der franzöſiſche Geſandte 
machten dem Tſung⸗li⸗Hamen die Mittheilung, 
daß ſie beabſichtigen, binnen Kurzem ihre Marine⸗ 
ſoldaten, welche die Geſandtſchaften bisher be⸗ 
wachten, zurückzuziehen. Es wurden von der 
chineſiſchen Regierung Verſuche gemacht, alle 
in Betracht kommenden europäiſchen Regierungen 
zur Zurückziehung ihrer Wachen von den Ge⸗ 
ſandtſchaften zu bewegen. Die amerikaniſchen 
Marineſoldaten haben bereits den Marſchbefehl 


erhalten. 
Philippinen. 

In der Nacht zum Montag verſuchten die 
Aufſtändiſchen, ſich der Waſſerwerke von Manila 
zu bemächtigen. Es entſpann ſich ein langer 
Kampf. Zwei Amerikaner wurden verwundet; 
von den Aufſtändiſchen ſind 17 gefallen und 
viele verwundet worden. Die Aufſtändiſchen 
zogen ſich zurück, nahmen jedoch den Kimpf 
am Montag in aller Frühe wieder auf. General 
Otis will nunmehr ernſtlich vorgehen. Er hat 
den Plan eines allgemeinen Angriffs fertiggeſtellt, 
der bezweckt, die Filipinos nach allen Seiten 
aus den Dſchungeln zu vertreiben. Die ameri⸗ 
kaniſchen Truppen ſind unter dem Scharfſchützen⸗ 
feuer der Filipinos unruhig und nervös geworden 
und verlangen ſo begierig, demſelben Einhalt 
zu thun, daß General Otis ihrem Wunſche 
nachgegeben hat. Nach dem Eintreffen aller 
Verſtärkungen umfaßt die geſammte verfügbare 
Truppenmacht, einſchließlich der Flotte, 41000 
Mann. 
———— —ñͤͤ—-— — ER RITENO 

Provinzielles. 


Gollub, 6. März Wie ſich herausgeſtellt hat, 
hat die Käthnerfrau Templin ihren ſchlafenden Ehe⸗ 
mann in der Abſicht überfallen, um ihn zu tödten. Sie 
war nach Rußland entflohen, iſt aber durch die hieſige 
Gendarmerie mit Unterſtützung der ruſſiſchen Gen⸗ 
darmerie geſtern früh in Dobrczin feſtgenommen und 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
Die ſchweren Verletzungen des Ehemanns Templin 
werden vorausſichtlich wieder heilen. Eheliche Zwiſtig⸗ 
keiten ſollen die Frau zu der That veranlaßt haben. 

Brieſen, 6. März. Heute wurde in gemein⸗ 
ſchaftlicher Sitzung der beiden Körperſchaften unſerer 
Gemeinde der Umbau der evangeliſchen Kirche be⸗ 
ſchloſſen. Derſelbe geſchieht nach dem Projekte des 
Regierungs⸗Baumeiſters Herrn Bode⸗Thorn und fol 
ſo gefördert werden, daß mit Beginn des Herbſtes 
das Gotteshaus wieder benutzt werden kann. Nach 
dem Plane wird auf der Nordſeite ein Ausbau aus⸗ 
geführt, der oben und unten über 150 Sitzplätze birgt. 
Die Giebelſeite erhält ein viereckiges Presbiterium. 
Durch dieſe Ausbauten erhält die Kirche die Form 
eines Kreuzes. Die Koſten find auf 20 000 Mark 
veranſchlagt. 

Strasburg, 5. März. Wie die Oberpoſtdirektion 
in Danzig hierher mitgetheilt hat, ſoll unſere Stadt 
ſchon in nächſter Zeit eine Stabtfernſprecheinrichtung 
erhalten und es ſind diejenigen Perſonen, welche An⸗ 
ſchluß an die neue Fernſprecheinrichtung zu erhalten 
wünſchen, aufgefordert worden, ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 8. d. M. an das hieſige kaiſ. Poſt⸗ 
amt einzureichen. Durch die zur Anlage kommende 
Fernſprecheinrichtung erhalten wir Sprechverkehr nach 
Berlin, Culmſee, Danzig mit Neufahrwaſſer, Elbing, 
Graudenz, Thorn und einer Anzahl anderer Orte. 

Culm, 6. März. Von dem Beginn des neuen 
Schuljahres ab werden alle Klaſſen des Realprogym⸗ 
naſiums nach dem Lehrplan der Realſchulen unter 
richtet werden, und Oſtern 1900 wird vorausſichtlich 
die erſte Reifeprüfung abgehalten werden können. Das 
Beſtehen dieſer Prüfung berechtigt zu allen Zweigen 
des Subalterndienſtes, ferner zur Zulaſſung als Land⸗ 
meſſer, zum Studium auf landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen, zum einjähr.⸗freiw. Militärdienſt, zum Beſuch 
der akademiſchen Hochſchule für Muſik ꝛc. 

Schwetz, 5. März. In einem Torfbruch des Be⸗ 
ſitzers Waſchke in Wintersdorf iſt ein ſtarkes, gut er⸗ 
haltenes, verſteinertes Hirſchgeweih gefunden worden. 
In den Kiesablagerungen derſelben Ortſchaft iſt ein 
mächtiger Knochen eines Mammuth gefunden und dem 
Ptovinzialmuſeum in Danzig überwieſen worden. 

Graudenz, 7. März. Herr Zielinski, der Buch⸗ 
druckereifaktor von der „Gaz. Grudziadzka“, iſt aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, nachdem er 
erklärt hatte, daß der inkriminirte Artikel der „Gaz. 
Grudz.“ vom verantwortlichen Redakteur des Blattes, 
Herrn Majerski, geſchrieben worden ſei. Die Buch⸗ 
druckereilehrlinge Kowalski und Kopicki haben jegliche 
Auskunft verweigert. 

Neidenburg, 6. März. Geſtern verſchwand der 
Stadtkaſſenrendant Smolenski unter Mitnahme von 
11000 Mark, die zum größen Theil aus dem Erlös 
des gefällten Stadtwaldes ſtammten. Er war bis 


gegen Abend 9 Uhr im Familienkreiſe und empfahl 
ſich dann, da er angeblich verreiſen müſſe. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat er ſich nach Polen begeben. 

Danzig, 7. März. Von dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht wurde geſtern der Lehrer Bernhard Buchholz⸗ 
Pretoſchin zu 2 Jahren Gefängniß und dret Jahren 
Ehrverluſt wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit 
verurtheilt. Von den Geſchworenen waren dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zugebilligt worden. 

Danzig, 7. März. Geſtern Abend kurz nach 7 Uhr 
wurde auf der Bahnſtrecke Danzig⸗Dirſchau zwiſchen 
Ohra und Guteherberge der Arbeiter Malottkt aus 
Ohra⸗Niederfeld von dem Perſonenzuge 21 überfahren 
und getödtet. Der Getödtete hatte zur Abkürzung 
feines Weges den Bahnkörper verbotswidrig betreten 
und die Geleiſe überſchritten. 

Pr. Holland, 6. März. Als am 26. v. M. Be⸗ 
ſitzer Neumann in Marienfelde in ſeinen Stall trat, 
ſprang ſofort eine Katze auf ihn zu und biß ihn in 
die Hacke des mit einem Wollſtrumpf bekleideten Fußes. 
Da das Thier ſich jo Frftgebiffen hatte, daß es trotz 
Schüttelns und Stampfens mit dem Beine nicht zu 
entfernen war, war Herr N. gezwungen, von dem 
anderen Fuße den Holzpantoffel zu nehmen und mit 
demſelben das wüthende Thier ſolange zu bearbeiten, 
bis es verendet am Boden lag. Von Herrn Kreis⸗ 
thierarzt Wermbter wurde der Kadaver unterſucht und 
feſtgeſtellt, daß die Katze mit Tollwuth behaftet war. 
Herr Neumann hat ſich nach Berlin begeben, um fih 
beim Inſtitut für Infektionskrankheiten einer Schup- 
impfung gegen Tollwuth zu unterziehen. 

Gumbinnen, 6. März. Zum 150jährigen Jubel⸗ 
feſt des 33. Füſtlierregiments iſt unſere Stadt prächtig 
geſchmückt, ebenſo die Kaſerne des Regiments. Viele 
Offiziere und Mannſchaften, Kriegsveteranen und ehe⸗ 
malige Angehörige des Regiments ſind ſchon geſtern 
von Nah und Fern eingetroffen. Aus Königsberg 
trafen der Kommandeur der 1, Divifion General- 
leutnant v. Stülpnagel, Oberdürgermeiſter Hoffmann 
u. A., aus Danzig Bürgermeiſter Trampe, aus Thorn 
Dberbürgermeifter Dr. Kohli ein Adends fand im 
Geſellſchaftshauſe Feſtſpiel und Kommers ſtatt. Be⸗ 
ſonders fielen hier die vom König Oskar von 
Schweden abgeſandten Offiziere, Oberſt Malms und 
Major Backſtröm ſowie der Militärattachee der 
ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin Hauptmann de 
Marie auf. Die Spitzen der ſtoatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, u. a. Regierungspräſident Hegel und 
Bürgermeiſter Quaſſowski, nahmen an der Feier Theil, 
ebenſo als Vertreter der Familie v. Roon, deren 
Namen das Regiment trägt, General v. Roon. Nach⸗ 
dem die Kapelle des Regiments „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ geſpielt hatte, ſprach Leutnant 
Krohne einen vom Leutnant Schwarz verfaßten Pro⸗ 
log, dann folgten lebende Bilder und ein Einakter aus 
der Schwedenzeit und aus dem franzöſiſchen Kriege, 
in dem ſich das Regiment mit Ruhm bedeckt hat. Zum 
Schluß erſchien die „Germania“, und es wurde die 
Nationalhymne geſungen. Bei dem Kommers hielt der 
Regimentskommandeur Oberſt Callenbach die Be⸗ 
grüßungsrede. Heute Vormittag fand Fildgottesdienft 
und Parade ftatt. Bei der Parade verlas der Oberſt 
folgendes Glückwunſchtelegramm des Kaiſers: „Ich 
ſpreche dem Füſilier⸗ Regiment Graf Roon zu ſeinem 
heutigen Ehrentage meinen Glückwunſch aus und bin 
gewiß, daß das Regiment ſich ſtets ſeiner ruhmreichen 
Vergangenheit und ſeines ehrenvollen Namens würdig 
zeigen wird. Wilhelm R.“ Darauf wurde ein Hoch 
auf den Kaiſer ausgebracht. 

Bromberg, 6. März. Am Sonntag Abend gegen 
10 Uhr brach, wie ſchon kurz gemeldet, im Keſſelhauſe 
der Buchholz'ſchen Gerberei, Albrechtſtraße 33/36, 
Feuer aus, vermuthlich durch Selbſtentzündung von 
Kohlen. Es verbreitete ſich mit unheimlicher Schnellig⸗ 
keit auf die benachbarten Gebäude, wo es in den 
Lederzubereitungsräumen und dem Lagerſpeicher mit 
ſeinen Fellvorräthen reichliche Nahrung fand. Doch 
gelang es der Feuerwehr, unterſtützt durch Mann⸗ 
ſchaften der Garniſon, die anderen Fabrikgebäude, die 
zum Theil ſchon vom Feuer ergriffen waren, zu er⸗ 
halten. Der geſammte Brandſchaden dürfte ſich wohl 
auf eine halbe Million Mark belaufen. Die Fabrik⸗ 
gebäudel ſowie das Lager ſind verſichert und zwar bei 
der Weſtdeutſchen Verſicherungsbank in Eſſen, beim 
Deutſchen Phönix und bei der Feuerverſicherungsbank 
in Gotha. Tauſende von Menſchen hatten ſich an 
der Brandſtelle angeſammelt, welche dem großartigen 
nächtlichen Schauſpiel zuſchauten und trotz empfind⸗ 
licher Kälte ausharrten. 

Inowrazlaw, 6. März. In einer Schöffen⸗ 
gerichtsverhandlung, in welcher der Ortsvorſteher 
Pannat von Rycerzewo als Zeuge vernommen wurde, 
erklärte er, obwohl er Soldat geweſen und längere 
Zeit Schulze ilt, weder deulſch verſtehen noch ſprechen 
zu können. Er blieb auch bei dieſer Angabe, nachdem 
ihm durch den Vorſitzenden eröffnet war, daß er dar ⸗ 
über Erhebungen anſtellen werde. 

Gueſen, 6 März Die hieſige Abtheilung des 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 17 ſoll verlegt werden, 
weil unſere Stadt keine Kanaliſation hat. Infolge⸗ 
deſſen iſt die Kanalſirung der Stadt ernſtlich erwogen 
worden. Der Verein der Grund⸗ und Hausbeſitzer 
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, an den Kaiſer die 
Bitte zu richten, der Stadt die Artillerie ⸗ Abtheilung 
zu belaſſen und bei Verlegung anderer Truppentheile 
auch Gneſen zu bedenken. 

Poſen, 7. März. In einer Verſammlung der 
Liqueurfabrikonten der Stadt Poſen wurde beſchloſſen, 
für den Fall des Inkrafttretens der Spiritusver⸗ 
werthungs⸗Genoſſenſchaft in der Form einer Gen. m. 
beſchr. H. in der Stadt Poſen eine Spritfabrit 
zu errichten und den Brennereien bis 75 Pfg. 
per 10 000 Prozent Rohſpiritus mehr über den je⸗ 
weiligen, von jener normirten reſp. gezahlten Preis 
zu zahlen. Von den größeren Liqueurfabrikanten in 
der Provinz liegen bereits eine große Anzahl von 
Beitrittserklärungen vor. Das nöthige Kapital iſt 
zur Dispoſition geſtellt, doch ſollen auch Antheilſcheine 
& 500 Mk. abgegeben werden und zwar nur an ſich 
anſchließende Liqueurfabrikanten. 


Lokales. 
Thorn, den 8. März. 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Knaack aus Danzig iſt unter Ernennung zum 
Regierungsaſſeſſor in die Verwaltung der in⸗ 
direkten Steuern übernommen. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Graudenz⸗ 
Strasburg, Herr Sieg⸗Raczyniewo, iſt 
in Berlin einſtimmig in den Zentralvorſtand 
der nationalliberalen Partei gewählt worden. 

— Die unter dem Proteklorate der Kaiſerin 
Friedrich ſtehende Allgemeine Deutſche 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen hatte im vorigen 
Verwaltungsjahre 3350 Mitglieder (176 mehr 


als früher), von denen 2290 in Preußen 
wohnen. An 571 Perſonen find Penfionen im 
Geſammtbetrage von 160175 Mk. gezahlt 
worden. Ferner wurden 7500 Mk. an außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen bewilligt. Das 
Vermögen der Penſionsanſtalt beträgt faſt 6 ½ 
Millionen Mark. 

— Eine dankenswerthe Neuein⸗ 
richtung iſt ſeitens der Eiſenbahnverweltung 
ſoeben verſuchsweiſe eingeführt worden. 
Auf der Strecke Berlin⸗Köln iſt es nämlich ſeit 
dem 1. März geſtattet, daß Reiſende der 
vierten Wagenklaſſe ihr Gepäck an 
den Gepäckabfertigungsſtellen zur unentgelt⸗ 
lichen Beförderung aufzeben. Dieſe 
Vergünſtigung erſtreckt ſich einſtweilen auf die 
Züge 206 Berlin⸗Köln, 203 Köln⸗Berlin und 
213 Köln⸗Hannover. Die Reiſenden dürfen 
ihr Gepäck in demſelben Umfange auf eben, in 
welchem ſonſt deſſen Mitnahme in die Perſonen⸗ 
züge geſtattet iſt. Sie erhalten hierüber unent⸗ 
geltlich einen Gepäckſchein. Die Wiederaus⸗ 
händigung auf der Beſtimmungsſtation erfolgt 
gegen Rückgabe dieſes Scheines. Falls ſich die 
Neueinrichtung bewährt, ſoll ſie für weitere 
Richtungen auf längere Entfernung eingeführt 
werden. 10 

— Für zwei Gendarmerieſchulen 
ſind in dem Entwurf zum Staatshaushaltsetat 
für das Rechnungsjahr 1899 ie Mittel aus⸗ 
geworfen, und zwar ſoll die eine im Weſten, 
die andere im Oſten der Monarchie errichtet 
werden. Für den Weſten dietet die Auswahl 
eines geeigneten Ottes keine Schwierigkeiten. 
Dagegen iſt es erwünſcht, wenn die Gemeinde⸗ 
behörden des Oſtens (Sälefin, Poſen, Wift- 
preußen, weſtliches Oſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern), welche in der Lage und gewillt 
find, geeignete Baulichkeiten zur Unterbringung 
der Schule (ehemalige Kaſernements oder dergl.) 
zur Verfügung zu ſtellen, ſich baldigſt zu melden. 
In der bereits geſtern kurz ſkizzirten 
Denkſchrift über die Begründung 
einer techniſchen Hochſchule in 
Danzig heißt es in Bezug auf die Gründe, 
die zur Wahl Danzigs geführt haben: „. 
Im nordöſtlichen Preußen liegen noch viele 
Kräfte brach und find durch die natürlichen 
Verhältniſſe Aufgaben gegeben, welche bei ge⸗ 
weckter Unternehmungsluſt gelöſt werden können. 
Von den 11 —1200 Studirenden an der An⸗ 
ſtalt zu Hannover ſtammen 4 -500 allein aus 
der Provinz. Es iſt alſo erſichtlich, daß die 
Nähe der techniſchen Lehranſtalt den Einfluß 
ausübt, junge Leute, welche ſich ſonſt anderen 
Berufsarten, des Lehrers, des Beamten 2°. zu⸗ 
gewandt hätten, zur Technik herar zuziehen und 


ſie eine praktiſche Berufsart wählen zu laſſen. 


. . . . Die Errichtung einer techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig wird namentlich auch geeignet 
fein, das deutſche Intereſſe in der Provinz 
Weſtpreußen zu ſtärken. Es darf erwartet 
werden, daß der dort zu begründende Mittel⸗ 
punkt der Thätigkeit einer größeren Anzahl be⸗ 
deutender auf deutſchen Hochſchulen ausgebildeter 
Männer in ihrem auf die Hebung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens gerichteten Beruf den engen 
Anſchluß der Einwohner der Provinz an das 
übrige Deutſchland wirkſam fördern und dazu 
beitragen wird, daß zue Einrichtung und zu 
dem Betrieb neuer Anlagen auf manchen Ge⸗ 
bieten des Erwerbslebens Kıptalten und 
Arbeitskräfte aus anderen Theilen des Staats 
dorthin gezogen werden. — Nach Errichtung 
der techniſchen Hochſchule in Danzig ſoll die 
Abtheilung über die Lehre vom Schiffsbau an 
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg 
aufgehoben und nach Danzig verlegt werden. 
Zahlmeiſter, die ſich nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit ſchon als Zahlmeifteraipirant 
den Zivilverſorgungsſchein verdient hatten, durften 
bisher bei ihrem Uebertritt in den Penſionsſtand 
in der Reihenfolge aller anderen Militäranwärter, 
d. h. ohne alle Bevorzugung von dieſem Zivil⸗ 
verſorgungsſcheine Gebrauch machen. In Folge 
eines kriegsminiſteriellen Erlaſſes vom 20. Febr. 
d. J. iſt eine Aenderung dahin erfolgt, daß, ſo⸗ 
bald die Anſtellung als Zahlmeiſter auf Grund 
des Dienſtalters als Zahlmeiſteraſpiront erfolgt 
(und das dürfte meiſt der Fall ſein), der Ziwil⸗ 
verſorgungsſchein zu den Akten zu nehmen iſt. 
Der Schein darf den Betteffenden beim Aus⸗ 
ſcheiden als Zahlmeiſter mit Penſion nicht wieder 
behändigt werden. Das ſchließt jedoch nicht 
aus, daß auf Zahlmeiſter, die mit Penſion aus⸗ 
geſchieden find, bei etwaiger Wiederbewerbung 
um eine Anſtellung der § 10,5 der Anſtellungs⸗ 
grundſätze Anwendung findet, wonach ihnen eine 
den Militäranwärtern vorbehaltene Stelle vers 
lichen werden kann. Für Zahlmeiſter, die ange⸗ 
ſtellt worden ſind, ohne vorher den Zivilver⸗ 
ſorgungsſchein erworben zu haben, darf nach 
ihrem Ausſcheiden mit Penſion ausnahmsweiſe 
die gnadenweiſe Verleihung der Anſtellungsbe⸗ 
rechtigung nachgeſucht werden. 

— Im deutſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 
verkehr macht ſich ſeit einigen Tagen eine 
durch ruſſiſches Reichsgeſetz vom 8. Februar d. 
Is. eingeführte Neuerung angenehm bemerkbar. 
Es iſt nämlich fortan geſtattet, die Zoll⸗ 
zahlungen ohne Einſchränkumg in ruſſiſcher 
Goldmünze und ferner in Noten der ruſſiſchen 
Staatsbank zu leiſten. Bisher wurden zwar, 


ſoweit der ruſſiſche Zolltarif keine Werthzölle 
vorſieht, ſondern feſte Zollſätze verſchreibt, neben 
den Noten einiger ausländiſchen Bankinſtitute 
und Zollkoupons auch ruſſiſche Goldmünzen bei 
Zollzahlungen angenommen, indes nur mit ®/, 
des Nominal werths berechnet. Fortan kommt 
der volle Nominalwerth iu Anrechnung und 
ſchützt dadurch die Jatereſſenten vor den un⸗ 
vermeidbaren Verluſten, denen ſie früher oft 
ausgeſetzt waren. Die Noten der ruſſiſchen 
Staate bank haben fi ſoweit eingebürgert und 
bilden ein ſo beliebtes und, da ihre Einlöſung 
in abſehbarer Zeit nie irgend welchem Zweifel 
unterliegen wird, auch jo ſicheres Zahlunge⸗ 
mittel, daß ihre Zulaſſung als Zahlmittel bei 
Verzollun zen ebenfalls einem allgemeinen Bes 
dürfniß entſpricht. Das Publikum darf ſich 
der Verwendung der ruſſiſchen Staats bank⸗ 
noten um ſo lieber zuwenden, als der ruſſiſche 
Finanzminiſter dauernd das Beſtreken zeigt, 
den Papiergeldverkehr zu Gunſten des Gold⸗ 
geldumlaufs möglichſt einzuſchränken. 

— Am 24. März findet in Danzig eine 
Plenarſitzung der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer ſtatt, für welche 
folgende Tagesordnung feſtgeſetzt worden iſt: 
Prüfung der Wahlen der neugewählten Kammer⸗ 
mitglieder. — Wahl des Vor ſitzenden. — Wahl 
des Vorſtandes und der kooplirten Mitglieder 
deſſelben. — Wahl eines Stellvertreters in den 
Bezirks⸗Eiſenbabnrath. — Wahl des Vorſitzenden 
der Prüfungs⸗Kommiſſion für die Huſbeſchlag⸗ 
lehrſchmiede. — Wahl der Etats kommiſſion fo: 
wie der Wahlprüfungs » Kommiſſion. Außer 
diverſen Angelegenheiten fol zum Schluß die 
Arbeiter frage zur Beſprechung kommen. 

Die diesjährige Jahres ver⸗ 

ſammlung deutſcher Müller findet 

2 der Zeit vom 24. bis 27. Juni in Danzig 
alt. 


— Im Februar d. J wer eine mit mehr 
als 250 Unterſchriften verſehene Petition 
an bie kgl. Eiſenbahndirektion gerichtet worden 
um Ermäßigung des Fahrpreiſes 
bei den Sonderzügen nach Ottlotſchin an den 
Sommer ⸗Sonntagen und gleichzeitig um eine 
Späterlegung des von Ottlotſchin 
Abends zurückfahrenden Sonderzuges. Darauf⸗ 
hin find die Petenten unter dem 4. März 
d. J. dahin beſchieden worden, daß eine Er⸗ 
mäßigung des Fahrpreiſes mit Rückſicht auf 
die tarifariſchen Beſtimmungen nicht an⸗ 
gängig ſei, eine Späterlegung des zurück⸗ 
fahrenden Sonderzuges aber im Auge behalten 
werden ſolle. — Im Intereſſe der minder wohl⸗ 
habenden Bevölkerung iſt der ablehnende Be⸗ 
ſcheid der Direktion zu bedauern. 


— Der Lehrerverein hält Son. 


abend, den 11. d. M., Abends 7 Uhr, im 
kleinen Saale des Schützenhauſes eine General⸗ 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht 
Jahrer⸗ und Kıffenbericht, Berathung des Etats 
und Neuwahl des Vorſtandes. 

— Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft hält morgen 
Abend 8 ½¼ Uhr im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Beſchlußfaſſung über 
das im Sommer hier ſtatifiadende Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Bundesſchießen. 

— In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des 
Thierſchutzvereis wurde die nächſte 
Hauptverſammlung auf den 15 d. M. feſtgeſetzt. 

— Die Erneuerung ber Looſe zur 
dritten Klaſſe der Kal. Preußiſchen 200. Klaff n⸗ 
Lotterie muß bei Verluſt des Aarechts bis 
zum 13. März Abends 6 Uhr geſchehen. 
Unglücksfall. Auf dem Haupt⸗ 
bahnhof gerieth geftern Abend 7 Uhr der Ars 
beiter Cadowſcz, Culwer Vorſtadt wohnhaft, 
beim Rangiren eines Zuges zwiſchen die Puffer 
und wurde derart verletzt, daß er nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe in Thorn gebracht 
werden mußte. Nach Verlauf von zwei Stunden 
erlag C. ſeinen ſchweren inneren Verl tzungen. 


Niorgarinefabrif 


ſucht für den Verkauf ihrer erſtklaſſigen 
Fabrikate reſpektable 


Vertreter 


in allen geößeren Plätzen der Provinz. Off. 
u. X. 2. durch die Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 


Buchhalter, 


(ital. Buchführung), welcher auch im Lohn⸗ 
eſen firm, ſowle der deulſchen u. polniſchen 
prache mächtig ist, ſucht vom 1. April cr. 
Stellung. Ge Off. unter J. 100 an die 
Seihäftöftelle dieler Zeitung erbeten. 


Für ein 'Speditione. = 
wird zum 1. April b. J. Ager Geschäft 


ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und guter Hand⸗ 
ſchrift geſucht. Selbftgeichriebene Meldungen 
unter M. 1. 3 an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Lehrlinge verlangt B. Suwalski, 
Malermeiſter Schillerſtraße 14. 
längere Zeit thätig geweſen, 


nehhalterin (seh. Off 
u. E. B. an die Gesc e. 9. tg. . 


eitelt. 


Ein junger Mann, 17 Jahre alt, der 
zu ſchwächlich iſt um als Lehrling einzutreten, 

ſucht Beſchäftigung. 
anſprucht. Off. u. K. an d. Geſchäftsſt. d. 8. 
eee. echten. D. g. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 


2 ordentliche, Kräftige 
Laufburſchen 


Oskar Klammer, Fahrradhandlung. 


Buchhalterin 


t gut eugniſſen Sucht vom 1. April 
en en N erten erbeten unt. E. T. 
in dieſe Zeitung. 


Eine Buchführerin 


ſucht ſofort od. zum 1. April Stellung. 
Gefällige Off. unter Nr. 222 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Schülerinnen 


H. Soblechowska, Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p. 


— Gefunden ein Bund und ein Schlüſſel] im Schutte 
Altſtädt. Markt, ein Muff und Geldbetrag im 


Straßenbahnwagen. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,66 Meter. 
Bei Warſch au laut telegraphiſcher Meldung 
heute 2,50 Meter. 


h Mocker, 7. März. Dem Reſtaurateur Dieſing 
aus Thorn wurden ſeit einiger Zeit verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände als Kartoffeln, Kohlen, ein Damenkleid, Knaben⸗ 
hoſen 2c entwendet, ohne daß man des Diebes habhaft 
werden konnte. Der Verdacht lenkte ſich aber ſchließ⸗ 
lich auf den bei ihm bedienſteten Knecht Hinkelmann 
aus Schönwalde. Bei einer bei den Eltern des Knechtes 
in Schönwalde vorgenommenen Hausſuchung wurden 
ein Sack und Handſchuhe vorgefunden, die Herr Die⸗ 
fing als fein Eigenthum wiedererkannte. Bei dleſer 
Hausſuchung wurden in demſelben Haufe bei dem Ar⸗ 
beiter Laskowski auch neunundvierzig Zementſäcke 
vorgefunden, die L. von dem Maurermeiſter 
Steinkanp im Sommer v. J. entwendet hatte 
— Am Sonntag Vormittag wurde als Aelteſter der 
St. Georgen » Kirchengemeinde Herr Amts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſteher Hellmich von dem Pfarrer Heuer in 
ſein neues Amt eingeführt. — Zwiſchen dem hieſigen 
Poſtamt und der Eiſendahn⸗Halteſtelle beſorgte bis⸗ 
her bekanntlich ein gewöhnlicher Poſtkarren, der von 
einem Beamten den 2 Kilometer langen Weg geſchoben 
werden mußte, die Verbindung. Infolge der mannig⸗ 
fachen Klagen über dieſe ganz unzureichende Verbindung 


hat die Katſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Danzig nun⸗ 


mehr angeordnet, daß von jetzt ab ſämmtliche Poſt⸗ 
ſachen von und nach Mocker mittelſt eines Poſtfuhr⸗ 
werks durch das Hauptpoſtamt in Thorn befördert 
werden mit Ausnahme der Sachen eines Nachmittags ⸗ 
zuges, die von hier aus expedirt werden. 


Kleine Chronik. 


Die Beiſetzung der Leiche 
Bismarcks iſt nunmehr beſtimmt auf den 
J. April feſtgeſetzt. 

„Nichtbeſtätignngeines zweiten 
Bürger meiſters. Die Wahl des 
Rentiers Wieland in Hıynau zum Beigeord⸗ 
neten iſt von der königl. Regierung nicht be⸗ 
ſtätigt worden. 

Einherrenloſer Tauſendmark⸗ 
ſchein. Ein Herr K. in Charlottenburg hatte 
kürzlich von einer dortigen Bank 20 000 Mark 
erhoben. Als er das Geld, das er in Tauſend⸗ 
markſcheinen empfangen, zu Hauſe nachzählte, 
fand er, daß er nicht 20, fondein 21 Scheine 
erhalten hatte. Er begab fi ſofort nach dem 
Bankinſtitut, um den zu viel erhaltenen Betrag 
dem Kaſſtrer zurückzugeben. Dieſer lehnte je⸗ 
doch die Annahme der Banknote ab mit der Er⸗ 
klärung, daß ein Yrrthum feinerfeits völlig aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Herr K. e kundigte ſich nach der 
Wohnung des Beamten und begab ſich am 
Abend dorthin. Seine Hoffnung, das Geld 
nunmehr loezuwerden, wurde wiederum ver⸗ 
Der Kaſſirer wiederholte nur ſeine Vor⸗ 
mittags abgegebene Erklärung und fügte hinzu, 
daß ſeine Kaſſe in Ordnung ſei. Der herren⸗ 
loſen tiuſend Mark ſollen nunmehr einem Wohl⸗ 
thätigke tsinſtitut über wieſen werden. 

Schwere Studentenun ruhen 
fanden am Moc tig in Neapel ſtatt, gelegentlich 
einer Gedenkfeier für Cavallotti. Die Prä- 
feltur beorderte ein großes Truppenkentingent, 
welches die Univerſttät abſchloß; trotzdem be: 
gannen die vandaliſchen Demolirungen. Endlich 
ging eine Kompagnie Berſagltert vor, darauf 
verbartikadirten die Studenten die Thore der 
Ugtverſttät und ſangen den Garibald:hymnus. 
Der Rektor wurde enthuſtaſtiſch mit dem Ruf: 
„Wir wollen die Entlaffung des akademiſchen 
Rathes“ begrüßt. Die dann folgenden Be⸗ 
ruhigungsverſuche des Reklors wurden aber 
mit den Rufen: „Nieder mit dem Miniſterium, 
nieder mit dem Militär !* beantwortet. Endlich 
beruhigte der Rektor die Studenten dann doch 
noch und der akademiſche Rath ſchloß die Vor⸗ 
leſungen. g 

Die Zahl der bei der Kata⸗ 
ſtrophe in Lagoubran Verunglück⸗ 
ten ſtellt ſich nach den neueſten Meldungen 
auf 54 Todte und 130 Verwundete. Neuer⸗ 


dings iſt das Gerücht verbreitet, die Exploſion 


ſel durch Verbrecherhand herbeigeführt worden, 


Gehalt wird nicht be» 


Hermann Friedländer. 


verlangt 


ſchäft fi 


nimmt an fort zu verpachten. 


Buchhalterin. 
Junges Mädchen mit guter Handſchrift, 
welches die Buchführung und Stenographie 
erlernt hat, ſucht Anfangsſtellung. 
erbeten unter E. D. in dieſe Zeitung. 
Eine erſte tüchtige 


Verkäuferin, 


owie Lehrmädchen können ſich melden bei 
N Leiser. Breiteſtr. 


Verkäuferin 


für Schuhwaaren, der polniſchen Sprache 
mächtig, zum ſofortigen Antritt 
Offert. u B. 100 Geſchäftsſt. d. Itg. erb 


Kindergärtnerin 


II. Cl. oder zuverläſſige 


Kinderfrau 
per ſofort oder H. 


Breiteſtr. 37. 


Laden 


mit Wohnung und Zubehör, zu jedem Ge⸗ 
ch eignend, guter Lage Thorns ſo⸗ 


H. Rausch, Gerſten⸗ u. Gerechteſtr.⸗Ecke. 


ſei eine 1½ Meter lange Lunte ge⸗ 
funden worden. Der Marineminiſter Lockroy 
erklärte auf Befragen, die Annahme, die Explo⸗ 
ſion jet durch Selbſtentzündung entſtanden, fei 
unzuläſſig. Andererſeits wird vermuthet, ein 
Stein habe ſich vom Dache abgelöſt, ſei auf 
eine Pulverkiſte geſtürzt und habe die Exploſton 


herbeigeführt. — Der Kriegshafen von Toulon 


beſitzt zwei Pulvermagazine, das von Milhau, 
das größere, welches unverſehrt geblieben iſt, 
und das von Lagoubran, welches auf einer 


kleinen Halbinſel angelegt iſt. In unmittelbarer 
Nähe zi hen ſich auf dem Feſtlande die Bahn⸗ 


linie von Marſeille nach Toulon und die Land⸗ 
ſtraße hin. Etwa dreißig zerſtreute Häuſer 
bilden ein kleines Dorf, das nun größtentheils 
in Trümmern liegt. Im Augenblick der Ka⸗ 
taſtrophe zwiſchen zwei und drei Uhr Morgens 
befanden fi der Hafenpräfekt und zahlreiche 
Notabilitäten von Toulon noch auf einem 
Ball, kaum zwei Kilometer von der Un⸗ 
glücksſtätte entfernt. Von dort aus 
eilten Damen in Geſellſchaftstoilette nach 
Lagoubran, um die Verwundeten zu pflegen. 
Infolge des gewaltigen Luftdrucks erloſchen alle 
Gasflammen, verſchloſſene Thüren ſprangen auf 
und dicke Schaufenſter zerſplitterten. Die Er⸗ 


ſchütterun! der Luft nach der Exploſion war ſo 


groß, daß wenige Minuten danach Regen ein⸗ 
trat. Der Himmel war bis ½3 Uhr wolkenlos 
geweſen. Im Augenblick der Exploſion war 
auf der Chauſſee am Meere ein Wagen mit 
vier Inſaſſen dicht bei dem Magazin unterwegs 
geweſen. Der Wagen wurde ins Meer ge⸗ 
ſchleudert und drei der Inſaſſen ertranken. — 
Der Marineminiſter Lockroy traf Dienſtag Vor⸗ 
mittag in Toulon ein und beſuchte die bei der 
Pulver-Erplofion verwundeten Perſonen. Der 
franzöſiſche Bolſchafter am Berliner Hofe 
Marquis de Noailles machte dem Miniſter des 
Aeußern Deleaſſſe die Mittheilung, daß der 
deutſche Küſer den Chef des Marinekabinets 
beauftragt habe, ihn (den Botſchafter) zu bitten, 
der franzöſiſchen Regierung die Antheilnahme 
des Kaiſers an der Kataſtrophe in Toulon aus⸗ 
zudrücken. Ferrer if der deutſche Marine⸗ 
Attachee in Paris beauftragt worden, dem fran⸗ 
zöſiſchen Marineminiſter die Antheilnahme des 
Kaiſers, ſowie des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
Marineamts, Kontre⸗Admiral Tirp'tz, auszu⸗ 
ſprechen. ß 

Beim „Dreſchen“ wollte ber Ko⸗ 
loniſt S. ſich eine gefährliche Verletzung des 
rechten Au zes zugezogen haben, welche ſeine 
Ehefrau bei der Berufs genoſſenſchaft zur An⸗ 
meldung brachte. Darauf wurde dem S. auch 
eine Jahresrente von 120 Mk. zugeſprochen 
und ſeither ausbezahlt. Nach Jahr und Tag 
ſtellte ſich aber beraus, daß der Unfall ſich bei 
einer „Dreſcherei“ zwiſchen den Eheleuten er⸗ 
eignet hatte, und dieſe haben nun (nich rechts⸗ 
kräftigem Urtheil der Strafkammer) ihre Fin⸗ 
diokeit mit ſechs Monaten bezw. (die Ehefrau) 
mit 14 Tagen Gefängniß zu büßen. Dem 
Ehemanne wurde außerdem noch eine Geld⸗ 
ſtrafe von 300 ME. auferlegt und die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr abeikannt. 
. 

Veueſte Nachrichten. 

Rom, 8. März. (Tl) Einer der kürzlich 
verhafteten Anarchiſten hat jetzt das Beſtehen 
eines Komplottes gegen das Leben des Königs 
zugegeben und eingeſtanden, daß er durch das 


Loos dazu beſtimmt geweſen ſei, den König 
umzubringen. 


9. März. Sonnen⸗Aufgang 6 


„ 30 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 52 „ 
Mond⸗Aufgang 8 „ 


Mond⸗Untergang 3 „ 1 


7 


Tageslänge 
11 Stund. 22 Minut., Nachtlänge 12 Stund. 38 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Offerten] in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


eſucht. 


geſucht. 
allis, Thorn, 


IN urzweg genannt: 8 
eulen Seife. 
Uns Beste, und Erſolg- 


Waschen 


4 bis 5000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Näheres 


oiehste) was Damen zur Pflege 
der Haut und was Mütter zum 
der Kinder verwentten | 
können. Erhältlich überall zu 40 Pig. 


1 Aufwartm. ſof. verlangt Schillerſtr. 20, II. 


— een l eng 
Ruſſiſche Banknoten 


„Konſols 3 pCt. 
Preuß. Konfols 3½ ge: 
Breuß. Konſols 1 5 t. abg. 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 
do. „ 8½ pCt. do. 
Bofener Pfändbrieſe 708. 
* < ” a p 
In. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Tat. FL O. 
Italien. Rente 4 pCt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt 


Weizen: Loco Newport Okt. 
Spiritus: Loko m. 50 M. St 


» „ „ TOM. 39,80 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 
Spiritus Depeſche 
v. Portatius u Grothe Königs A 8, 8. März. 


Q 
2 


40,50 
5½ pCt. 


Loco cont. 70er 41,00 Bf., 40,20 @ —.— dez 
März 41.00 „ 3900 „ —— 5 
April 41.50 „ 00. —— . 


tral = i i Da ig. 
Wedel dn . Dee 


8 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
30—32 M., mäßig genährte jüngere und gut 
nährte ältere 27—29 M.; 26 Ochſen: Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 
30 31 M., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 26—28 
M., ältere ausgemäſtete 24—25 M., 33 Kühe: Voll⸗ 
fleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 28—29 M ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 25 —27 
M., mäßig genährte Kühe und Kalben 21—22 M.; 
159 Kälber: Feinſte Maſt⸗ (Vollmilch⸗Maſt) und beſte 
Saugkälber 40 M., mittlere Maft- und gute Saug⸗ 
kälber 36 —38 M., geringere Saugkälber 25—30 M.; 
129 Schafe: ältere Maſthammel 22—23 M.; 581 
Schweine: Vollfleiſchige im Alter bis zu 1¼, Jahren 
40 M,, fleiſchige 37—38 M., gering entwickelte 
Schweine, ſowie Sauen und Eber 35 —36 M. pro 
100 Pfund lebend Gewicht. 
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Schwarze Seidenstoffe 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an 
Private porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Muſter franco auch 
von weißer und farbiger Seide. 


Seſdenstoff-Fabrik- Union 


Adolf trieder & Cie. Zürich (Schweiz). 


önigl. Hoflieferanten. 


EEE 
Das Technikum der freien Hauſeſtadt a Bt 


eine Staatsanſtalt, hat 
Baugewerkſchule — vom Verbände deutſcher Baugew 
meiſter anerkannt — ſchließt ſich in ihrem Aufbau den 
königlich preußiſchen Anſtalten an, es finden jedoch für 
ſolche, welche die Abgangsprüfung beſtanden, noch Aus⸗ 
bildungskurſe ſtatt und zwar ſowohl im Hochbau, um 
weitere Schulung im Entwerfen, namentlich im inneren 
Ausbau und in der mittelalterlichen Formenlehre zu 
ermöglichen, als auch im Tiefbau (Straßen⸗, Waſſer⸗, 
Brücken⸗, Eiſenbahnbau u. ſ. w.). Kenntniſſe in den 
Elementen des Tiefbauweſens ſind heute ſehr wichtig 
für alle jungen Techniker, welche im öffentlichen Bau⸗ 
dienſte eine Laufbahn einſchlagen. — Die Abtheilung 
für Maſchinenbau und Elektrotechnik iſt mit allen 
Anſprüchen der deb en gerecht werdeneen Laboratorien 
ausgeſtattet. Die Schüler werden demgemäß nicht 
allein durch Vorträge und Zeichenübungen, ſondern vor 
allen Dingen durch praktiſche Uebungen in der Elektro⸗ 
technik, Elektrochemie u. ſ. w. ausgebildet. Zukünftige 
Elektrotechniker finden alſo die beſte Gelegenheit, ſich 
in Bremen auszubilden. In derſelben Weiſe arbeitet 
die Schiffbauſchule und die Seemaſchiniſtenſchule. In 
allen Abtheilungen werden Abgangsprüfungen vor 
ſtaatlicherſeits ernannten Prüfungskommiſſionen abge⸗ 
halten. — Die Anſtalt iſt vom Reichsmarineamt be⸗ 
ſichtigt worden; das Reichsmarineamt hat im Anſchluß 
daran eine Anzahl kaiſerlicher Beamten zur Ausbildung 
nach Bremen geſandt. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
W., Charlottenſtt. 23, Breslau, Königsderg, München 
u |. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Streng. moderne 
Tischläufer 


neu eingetroffen 
à 20 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 
0 JJ. 


75 PT. u, 80 
Mehrere Hundert zur 


Auswahl. 


Justus Wallis, 
Papiergeschaft. 


Ein gut erhaltener, großer, eſchener Aus⸗ 
ziehtiſch und eine Gartenbank billig zu 
erkaufen Wo? ſagt d. Geſchäfteſt. d. Zig. 
Stuben, auch möbl,, nebit Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß zu verwieiben, Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeiiung. 
2 En DS EANE DEBN FSEREHEENEE 


Breitesir. 32, J. Ei., 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. 


ge 


ur Zeit 4 Abtheilungen. Die 


err 


echnikum. der freien Hansestadt Bremen 


. (Baugewerk-, Maschinenbau-, Schiffsbau- und Seemaschinistenschule) —— — 
versendet auf Verlangen kostenlos Programme aller Abtheilungen, — Baugewerkschule : Oberklasse für Hoch- und Tiefbau, Vorzüglich eingerichtete Laboratorien, namentlich für 
Elektrotechnik, daher ausgezeichnete Gelegenheit zur Ausbildung als Elektrotechniker. Beginn des Sommerhalbjahres am 10. April. 


— 


Bazar H. Salomon jr. 


F er Seglerstrasse 30 5 


ante 7 5 — im früher Keil'schen Lokale. 1 


Eröffnung: Donnerſtag, den 9 9. Mürz, Nachmittags 5 Uhr. 


Garnirte und ungarnirte Hüte in | öhle r As uill zu enorm billigen Preiſen. 
Letzte Neuheiten in ſeidenen Bändern und Putzartikeln für die kommende Saiſon. 
Voſamenten, ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Damenſchneiderei. 


Cravatten. «„ Schirme. + Corsets. „ Tricotagen. 


Modellhüte ſtehen zur geil. Anſicht. Hüte werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 
Schneiderinnen und Putzarbeiterinnen erhalten 4% Extra-Rabatt. 


EEE EEE EE EEG GE GE GE BGE BG RG BG BG RB RT PLATTEN 
Bitte die Schaufenster - Auslagen zu beachten und lade ein geehrtes Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Beſichtigung 
und Prüfung meiner Waaren ergebenſt ein. 


ww 
Rabatt- Geſchäfts Vt inzip 5 Streng N 
TE Großer, ſchneller Umſatz, bei kleinſtem Nutzen. Freundliche Bedienung. JE ur 


> N > Sing-Verein. 
Donnerſtag, den 9. März 


Habe meine 8 Abends 


Nachruf! in der Singklaſſe der ae Töchterſchule 
Geſtern früh verſtard nach längerem Leiden der Tiſchlermeiſter Herr A P E ivat-F 2 auen klinik 9 Generalverſammlung. 


1 nach dem eigens zu diesem Zweck erbauten Hause, Wilhelmsplatz Tagesordnung: Bericht über die letzte 
N Y 


Nr. 4, neben der „Thorner Presse“, verlegt. und daselbst auch eine Aufführung. Verſchiedenes. 


im 2 N 1 PRO: aaa ui 1 IN W Der Vorſtand. 
war bom e um = TI REISEN SEEEEEEHL N EVER IT 
Mitglied 5 Baı — und bal in N in IN En tbindungs-Anstalt * Litteratur⸗und Cultur verein 
verſchledenen ſtädtiſchen Deputationen und Kommiſſionen für das Wohl der IN N | ö * 
Br ns ſtets intereſſirt und iſt für daſſelde nach Kräften thätig und bemüht N errichtet. Sede Vene * 2. ordentliche 
gewe 
ein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden IN . * Generalversammlung 
Sein A ſt hren geh E IN . Donnerſtag, d. 9. März, Abends 8 Uhr, 
Thorn, den 7. März 1899. Dr. med. H. Saft, * n wir unſe e Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
aden 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, W, Tagesordnung: 


Die 8 Verſammlung. AN Thorn, Wilhelmsplatz 4. we |! 1, Jahre und Bafenberiät. 
| 5 : Ne 9 S = 2A reer 3. es für 4 ausſcheidende Vorſtands⸗ 
Der Vorſtand. 


B ccehntechniſches Atelier 
i Geſtern früh 2 Uhr entſchlief ſanft Neuſtädtiſcher Markt 22 


8 nach langem, ſchweren Leiden mein 
in, iggeliebter Sohn, unſer guter neben dem Königl. Gouvernement. 


= Bruder, Schwager und Onkel, der Schneider. 


ö Tapezierg- hilfe 


# Rudolf Hinz BE Bear 
nee] Aakn-Dremapparale 


Israelitischer Franenverein, 


Sonnabend, den 11. d. M., 
Abends 8 Uhr findet das 


Stiftungsfest 


im Artushofſaale 

ſtatt, zu welchem wir ganz ergebenft einladen. 

Eintrittskarten à 75 Pf., Familienkarten 
für 5 Perſonen à 3 Mk. find bei Herrn 
Louis Wollenberg, Breiteſtr., in 
Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 6. März 1899. 

Der Borftand, 


Derbrecher-Keller. 


ur Woſfschlacht. 


Unter obigem Namen habe ich am heutigen Tage in den Keller⸗ 
räumen des Hauſes 


Baderſtr. Nr. 28 


Bierſtuben eingerichtet, was ich einem geehrten Publikum mit der Bite 
um gütigen Zuſpruch ergebenſt anzeige. 


file Theil bittend an 
* — ie 8 März 1899, anerkannt beſtes Fabrikat à 8,50, 10 M. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 15 Mk. Brennvorlagen, Holz, Leder- und 


Die Beerdigung findet Fretiag Pappwaaren zum Brennen, ſowie ſämmt⸗ 
den 10., Nachm. 5 Uhr vom Trauer⸗ 
bauſe, Mittelſtraße 8, aus ſtatt. liche Malutenſilien. Lie big⸗ und 


Stollwerk Buder kauft tauſcht ein 


0 
6 
6 


0 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


— fund empfiehlt N 1 Heute Donnerſtag: 
Bekanntmachung. Leo Wolff. Königsberg i. Pr f. Fr. (runau. 

; En W hiermit zur 3 Kantſtraße 2. Dockchierest, 

Kenntniß, er Herr Kaufmann und 7 2 EEERI 

Stadtälteſte Benno Richter zum] zu ee 8 I. 5 TER SSERERS 

a = — a | ee SSS Anſtich von 

zum ellvertreter de iedsman es Dre DS 2 2 

Zezirks, ſowie ferner der Herr Kaufmann 2. SSA ER „ 5 >>> >>> 7 >>>>>>>>>> Königsberger Fonart her Bock. 

Harl Gustav Dorau zum Schieds⸗ Ein fand, Aufwartemädchen 


endend 0 un u WW v Ein ſegn kann Hr 110 melden Brombergerſtr. 72, p. r. 
air wiedergemi lt und vom ärzer. Ungs⸗ I) füge $ in egnungs⸗ bi t l a Junger Mine. 
ab t 
ey Bee 
horn, den 4. 1z 4 af . 
Der Magiitrat. in f chwarz Kammgarn in ſchwarz und elfenbein 9 Herr Mittelſchullehrer Semran. 


Baferleitun 1. nach Maaß u. ie in ſehr großer Auswahl Nirchliche Nachrichten. 
Die Aufnaene der Waſſermeſſer⸗ AM zu billigsten Preisen. e 10. März 1899: 


Hände * Januar / März d. Is. beginnt ädt. evang. Kirche. 
am 13 Mts. und werden die Herren 
— 2 hiermit erſucht, die Zugänge] A9N 


in den Waſſermeſſerſchächten für die mit der IN IN Orgelvortrag: gr Weg nach Golgatha. 
e betrauten Beamten offen zu uchow olski, e lerstr. rg rar Koſtb 
8 1 Aa e 0 ar. 
Thorn, den 8. März 1899. ZA! Sa 0 N Abends 7 Uhr: rene 
= 


Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
err Pfarrer Stachowitz. 


Der Magiſtrat. Herr Pfarrer Endemann. 


—. cn. een BEE a RR eh A En nein 
d —.— DD ᷣͤ ͤ K — re . Börſen⸗ andels 

{Gin gut erhafteneo Fahrrad r; SS SS Ze >>>>>>>>>>>>>> a, . Werder äione 
= und Vera. — Were. der 3 rodkerel der Thorner Oiöculſchen Jcuung, Wer. M. b. O., Tuorn. dierzu eine Beilage. 


genilleton. - 
Muck als Freiwerber. 


Von E. Krickeberg. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Der Geheimrath blieb vor Joachim ſtehen, 
der ihn mit weitgeöffneien Augen, aus denen 
die Ahnung von etwas Furchibarem ſprach, an⸗ 
ſah und fragte unvermittelt rauh: „Können 
ſie ſich denken, junger Herr, was es heißt, zwei 
Jahre ſeines Lebens in einer luft- und licht⸗ 
loſen niedrigen engen Kaſematte eingekerkert zu 
ſein, ſchlechte Koſt, mangelhafte Keidung zu 
haben und dabei von der Aagſt gefoltert zu 
werden, daß dies Los ſich endlos verlängern 
oder mit einem gewaltſamen Tode endigen könne! 
Zwei Jahre hindurch von allem Verkehr mit 
ſeinen Angehörigen und der Außenwelt abge⸗ 
ſchnitten, jedes Umganges mit gebilteten Menſchen 
beraubt zu ſein — Jugendjahre, in denen das 
Blut heiß in den Adern rollt und Thatendrang 
die Bruſt ſchwellt! — Sehen Sie, dies Los 
bereitete der zuerſt Eingekerkerte feinem treuen 
Freunde, und die Briefe, die der Verrathene in 


(Original.) 
4.) 


ahnungsloſer Freundſchaft an ihn gerichtet halte, 


die boten den Beleg für die Anklage, 

Und wenn nun nach Jahren der Sohn des 
Verräthers vor den Sohn des Verrathenen treten 
und auf Grund ſeiner perſönlichen Ehrenhafligkeit 
deſſen einzige Tochter zur Ehe beßehren würde, 
was meinen Sie wohl, wird ihm für eine Ant⸗ 
wort werden?“ 

Joachim war bis in die Lippen erbleicht, 
und ſcharf traten die Linien in dem fablen Ge⸗ 
ſicht hervor. Er war von ſeinem Seſſel auf⸗ 
geſprungen, aber feine Glieder bebten, daß er 
ſich taumelnd an der Lehne halten mußte. 

„Herr Geheimrath,“ ſtieß er ſchwer atbmend 
hervor, „erlöſen Sie mich von der Folter, 
ſprechen Sie von unſeren Vätern?“ 


„Ja!“ kam es hart von den Lippen des 
Geheimrathe, „und nun antworten Sie mir, 
Herr Leutnant, wird der Sohn des verrathenen 
Mannes ſein Kind in eine Familie eintreten 
laſſen, in der die Treuloſigkeit vielleicht forterbt 
vom Vater auf den Sohn?“ 

„Nun?“ mahnte der Geheimrath nach einer 
langen Weile, während der er den jungen 
Offizier ſchweigend beobachtet hatte. „Ich möchte 
Ihre Meinung hören, Herr Leutnant.“ 

Joachim raffte ſich auf. Er ſtrich mehrmals 
langſam mit der Hand über die bleiche Stirn 
und mit müder Stimme entgegnete er: „Meine 
Meinung, Herr Gehelimrath? Was kann bie 
für Sie bedeuten, da Ihr Entſchluß doch feſt⸗ 
ſteht. Ich vermag auch in dieſem Augenblicke 
nicht klar zu denken, aber ich glaube wohl, daß 
Ihre Handlungsweiſe ganz korrekt iſt in den 
Augen der Welt .. die Sünde der Väter 
wird heimgeſucht an den Kindern“ — und da 
übermannte ihn plötzlich die Verzweiflung. „Ich, 
der Sohn eines G Ätteten!” rief er in namen⸗ 
loſem Schmerz „ er ich im Bewußtſcin 
der jeit meines Wandels glaubte ebenbürtig 
zu ſein den beſten meines Volkes, fortan ausge⸗ 
ſchloſſen von der Geſellſchaft Ehrlicher, unſchuldig 
verdammt! O, Herr Geheimrath, Ihr Vater 
it gerät, Ste haben es mich empfinden laſſen, 
was es beißt, dem Elend überantwortet zu 
werden von einem, auf deſſen Egrenhaftigkeit 
man mit ganzer Se le vertraute, — ja ſchwerer, 
ſchmerzlicher trifft es mich, als den jungen 
Studenten, dena der, der mein Leben vergiftet, 
war mein eigener Vater. 1 

Der Geheimtath zuckte zuſammen, ſein Ge⸗ 
ſicht wurde um einen Schein bleicher; haſtig 
wandte er ſich ab. Er tiat ans Fenſter, und 
ein peinigendes Unbehagen malte ſich in dem 
Blicke, mit dem er ſchweigend hinausſtarrte. 
Aus den Worten Joachims halte er einen 
ſchweren Vorwurf herausgehört: „Du haſt mich 
empfinden laſſen, was es heißt, dem Elend über⸗ 
antwortet zu werden, Du haſt Verrath an 
meinem Vater geübt, wie dieſer dereinſt an dem 
Deinen !* Der junge Mann ahnte wohl jelber 
nicht, wild’ ſchwere Anklage er da erhoben hatte; 
— Verrath an einem Todten, der jein unſeliges 
Geheimniß mit fi ins Grab genommen hatte, 
um des gelieb'en Kindes Leben nicht zu ver⸗ 
dunkeln mit dem Schatten ſeiner Schuld. 
Denunziant — der beſonnene, erfahrene Herr 
Geheimrath, wie einfimals der junge, heißblüthige 
Student. 

Hätte man ihm vor dieſer Unterredung die 
Zumuthung geſtellt, daß er den Angeber des 


m, 


* 


Beilage zu No. 58 


der 


Thorner Ofdeutſchen Zeitun 


Vaters bei dem Sohne machen ſollte, er würde 
fie mit Entrüſtung zurückgewieſen haben. Als 
aber der junge Offizier vor ihm ſtand: ehrlich, 
männlich, vertrauenerweckend in jedem Zug feines 
Weſens, ſchlicht wahrhaftig in feiner Rete, und 
das Wohlwollen für ihn immer ſtärker wurde 
in feinem Herzen, war eine quälende Unruhe 
über ihn gekommen. Er ſah im Geiſt ſeine 
Tochter neben dem jungen Manne ſteben und 
ſo wie dieſer die Hände nach ibm ausſtrecken, 
um des Vaters Segen zu oflehn. Und da 
hatte ihn plötzlich die Anaſt erfaßt, daß er ſchwach 
werden und ſchließlich nachgeben könne. Seine 
Tochter aber ſollte nicht jener Familie angehören. 

Der Geheimrath war vorurtheileſrei genug, 
den Sohn nicht verantwortlich zu machen für 
die Sünden des Vater, und wie .burfie er 
ſtrafen, nachdem der Verrathene ſelber auf ſeinem 
Todtenbette dem einstigen Freunde die Treu 
loſigkeit verziehen hatte. Ader er fürchtete die 
unſelige Erl ſchaft, und feine Tochter war ihm 
zu ſchade für en ſo gewagtes Experiment. So 
trieb ihm Sorge um fein Kind die Worte auf 
die L ppen, mit denen er vielleicht ein ganzes 
1 Menſchegleben elend gemacht 
atte. 


Da raffte ſich Joachim aus feiner ſchmerz⸗ 
lichen Verſunkenheit auf, und wie er ſich zu 
ſeiner vollen Höhe aufgerichtet hatte, ſtand die 
ſchlanke, ſtählerne Geſtalt ungebeugt da wie die 
elaſtiſche Tanne, nachdem ein Sturmwind über 
fie hinweggebrauſt if. 

„Ich könnte Ihnen,“ begann er von neuem, 
„ein ergreifindes Gemälde von einem in ſeinen 
tiefſten Grundfeſten erſchütteyten Daſein, ous 
dem der auſr ibende Einfluß einer jahrelangen 
Reue alle Freudi,keit und K aft zum Genießen 
genagt hatte, aufrollen, Herr Geheimrakh — 
meine Mutter hot mir von ruh loſen Nächten 
meines Vaters erzählt und von Anfällen tiefer, 
unheilbarer Meloncholie, die ihn heimgeſucht 
haben — aber wird ſeine Schuld durch ſeine 
Reue gemildert, und würden Sie ihn darum 
höher achten? Ich als fein Sohn bemitleide 
jetzt, da ich den Schlüffel zu feinem Weſen habe, 
den Mann aus tieſſter Seele; das Bewußtſein, 
durch eine unehrenhafte Handlung einen Menſchen 
um die ſchönſten Jahre ſeines Lebens betrogen 
zu haben, muß wirken wie das zehrende Gift, 
das die Schlange dem anzeſchmiedeten Lokt auf 
die Bruſt träufelt. 


„Ich begreife, daß eine ſolche That in den 
Augen der Welt ſchändend forterbt von dem 
Vater auf den Sohn, Generationen hindurch, 
und die Nachkommen eines Geächteten nicht 


Gemeinſchaft verlangen ſollen mit denen, die 
ihre Ehre unbefleckt erhalten haben — ſo ver⸗ 


zichte ich als der Sohn meines Vaters auf 
meines Lebens Glück, aber auf die Achtun! 
meiner Mitmenſchen verzichte ich nicht, meine 
perſögliche Ehre laſſe ich mir nicht antaſten. 
Das Bewußtſein der eigenen Wurde iſt ja das 
einzige, was mir mein unverſchuldetes Unglück 
erträglich machen und mich davor bewahren wird, 
daß ich an dem Makel, der meinem Namen an- 
haftet, zu Grunde gehe. 


Der Geheimrath lebnte noch immer, den 
Rücken dem jungen Offizier zugewandt, am 
Fenſter. Er erwiderte kein Wort, und es ſchien, 
als habe er die Abſicht, die Anweſenheit 
Joachims gänzlich zu ignoriren. So hätte 
dieſer ſich jetzt unbemerkt entfernen können, aber 


er ſtand noch immer zögernd auf ſeinem Platz, 


denn nun galt es noch, eine Ehrenſache abzu⸗ 
machen, und das war der ſchwerſte Theil ſeiner 
Miſſion: er mußte dem Geheimrath die Szene 
auf dem Eiſe beichten. Seine Hoffnun z, die 
Geliebte dadurch, daß er fie zu ſeiner Braut 
machte, vor der Welt aus der zweifelhaften 
Situation, in die feine Unvorſichtigkelt fie ge⸗ 
bracht hotte, zu erlöſen, war durch die Weige ung 
des Vaters zu Schanden geworden. Unſchlüſſig, 
wie er bzainnen ſollte, trat er auf feinem Plotze 
hin und her. Da that ſich leiſe die Thür auf, 
ein klein wenig nur, und herein guckte ein 
neugieriges Schelmengeſichtchen, umrahmt von 
einer Fülle blonder Locken, und dann ſchob ſich 
ein Körperchen durch den engen Spalt, und 
Muck ſtand im Zimmer. Er muſterte verſtohlen 
die beiden Herren, die in düſterm Schweigen 
verharrten, und da ihn niemand beachtete, glitt 
er auf dem Teppich leiſe zum Vater ans Fenſter. 
Hurtig erkletterte er einen Seſſel neben ihm 
und, ſeinen Mund zu den Ohren des Geheim⸗ 
raths erhebend, flüfterte er nach Kinderart jo 
laut, daß jeder im Zimmer Anweſende es hören 
mußte: 


Donnerſtag, den 9. März 1899. 


tung. 


„Du Papo, das ift der Mann da!“ und 
ſeine Miene zeigte, wie wichtig er ſich bel dleſer 
Mittheilun; vorkam. 

Undeduldig wehrte ihn der Geheimrath ab: 
„Geh zur Mama, hier biſt Du überflüſſig.“ 

Aber Muck ließ ſich nicht irre machen. Des 
Vaters Hals mit beiden Händen umſchlingend, 
berichtete er ſtrahlend vor Stolz, eine ſo inter⸗ 
eſſante Niuigkiit erzählen zu können: „So 
babe der Mann mit Lotte gemacht!“ Und er 
drückte einen ſchallenden Kuß auf des Waters 
Mund. 

Der Geheimrath fuhr ſo heſtig herum, daß 
Muck beinahe zur Erde geſtürzt wäre. Haſtig 
ſchob er den Kleinen voa ſich und zu Joachim 
tretend, fragte er ſcharf: 

„It das wahr?“ 

Ue der Joachims Geſicht hatte ſich jählings 
eine Blutwelle ergoſſen. 

„Herr Geheimrath,“ ſtieß er raſch und 
dringend hervor, „faſſen Sie das nicht falſch 
auf! Jo liebe Ihr Fräulein Tochter mit aller 
Auf ichtiek ir und Rechtſchaffenheit, die das Herz 
eines ehrlichen Mannes zu geben vermag. Ich 
fühlte, daß Sie mir nicht wohlwollten, aber da 
ich nicht wußte, wer ich war, hielt ich das für 
ein Vorurtheil, das ich im Lauf der Zeit be 
fiegen zu können hoffte, — wenn ich nur der 
Gegenliebe des angebeteten Mädchens gewiß 
wäre. — Darum habe ich die Taktloſigkeit 
begangen, Ihr Fräulein Tochter fo lange zu 
beftürmen, bis fie mir dies erſte und einzige 
Zuſammentreffen bewilligte und das erſte ein⸗ 
zige Mal haben ſich unſere Lippen berührt. Ich 
kam bierher, um mich Ihnen zu jeder Genug⸗ 
thuung zur Verfügung zu ſtellen; — ſeitdem 
ich weiß, wer ich bin, bereue ich doppelt ſchmerzlich, 
das Gemüth Ihres Fräulein Tochter durch ein 
indiskreies Wort beunruhigt zu haben.“ 

Der Geheimrath betrachtete den jungen 
Mann, der blitzenden Auges mit leidenſchaftlicher 
Beredtſamkeit für die Geliebte eintrat, mit 
einem jonderbaren Blick. Er fuhr nicht auf, und 
er zürnte nicht, er ſagte überhaupt nichts — 


mit denfelben räthſelhaft verſchloſſenen Zügen 


wandte er ſich wieder zum Fenſter und ſtarrte 
ſchweigend hinaus, 

Rathlos und beklommen wartete Joachim 
auf ſeine Entſcheidung. Da trat Muck leiſe 
zu ihm. Ec hatte bald den einen, bald den 
anderen der beiden Herren mit verwunderten 
Augen betrachtet. Jetzt berührte er verſtohlen 
den Arm Joachims und ſich auf die Zehen 
ſtellend, wiſperte er ihm zu: 

„Du, Herr Leutnant, haſt Du den Papa 
geärgert?“ 

Joachims Geſicht hellte ſich unwillkürlich auf 
als er in das ſütze Antlitz des Kleinen blickte, 
aus dim ühn vielleicht zum letztenmal die Augen 
der Geliebten grüßten. 

„Ja, mein Kleinen“, beſtätigte er leiſe, „ſehr 
geärgert habe ich Deinen Papa.“ 

„Dann mußt Du ihn bitten, daß er wieder 
gut wird,“ meinte Muck allklug. 

„Wie muß ich denn das machen, kannſt Du 
es mir nicht ſagen?“ 

„So!“ erklärte Muck. Er ſtreckt die kl⸗inen 
Arme aus, verſchränkte fie, als ob er jemand 
umarme und pıeßte fie dann jo feſt an feine 
Bruſt, daß er ganz roth davon wurde und man 
das Knitſchen der aufeinander gebiſſenen Zähnchen 
hörte. 

„Ja, das darfſt Du wohl thun,“ belehrte 
Joachim, „aber doch nicht ich.“ 

Muck blickte unſchlüſſig vom Herrn Leutnant 
zum Pap hinüber, der jo ſtumm und ſteif am 
Fenſter ſtand und der offenbar ſehr, ſehr böſe 
war. Und Muck wußte aus Erfahrung, daß 
es dann nicht räthlich jet, ihn zu ſtören. Aber 
endlich fiegte doch das kindliche Muleid mit 
dem Herrn Liutnant, dem der Papa fo zürnte, 
und der Stolz auf die wichtige Rolle, die er 
ſpielte. Er rannte von Joachim hinweg, er⸗ 
kletterte wieder den Stuhl und ſchlang ſeine 
Aermchen von neuem feſt um den Hals des 
Vaters. 

„Bitte, bitte, lieber Papa, jet doch wieder 
gut, der Herr Leutnant wird ganz gewiß nicht 
wieder unartig fein,“ ſchmeich lte er, „bitte — 
bitte — bitte!“ 

Langſam wandte ſich der Geheimrath ins 
Zimmer zurück. Sein Blick glitt von ſeinem 
Kinde, das ſorgſam behütet im Schutze eines 
reinen Hauſes und Namens heranwuchs, auf 
den verlaſſen in der Welt ſtehenden Sohn des 
ſchuldbbeladenen Vaters. Hatte dieſer Vater ſich 
nicht aufgerieben in dem Beſtreben, jeden Schatten 
der eigenen Schuld von dem Leben des heiß ge⸗ 


liebten Kindes abzuwehren? Und nun war ein 
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anderer gekommen und hute — wieder für ein 


Kind — das ganze große Selbſtopfer des un⸗ 
glücklichen Mannes mit ein pıar kurzen grau⸗ 
ſamen Worten zu Sch einden gemacht! Der 
Geheimrath ſenkte betreten den Blick zue Ecde; 
als er ihn wieder hob, ſah er den flehen den 
Blick in dem Auge des jungen Mannes und 
die lauterſte Richtſchaffenheit in ſeinem Weſen 
ausgeprägt — und das raubte ſeinem Wider- 
ſtreben den letzten Halt. — 

„Se ſollen fie haben, meine Lotte,“ rief 
er in überquellendem Gefühl, „ich ſehe, ſie wird 
bei Ihnen gut aufgehoben ſein,“ und er ftredte 
dem ihn ſprach⸗ und faſſungslos Anftarrenden 
beide Hände entgegen. j 

Im nächſten Augenblick lag der Glückſelige 
auf den Knieen vor ihm und preßte ſeine Lippen 
auf die Hand des Vaters, dazwiſchen heiße 
Dankes worte ſtammelnd. . 

„Steh auf, mein Sohn,“ wehrte er ab; 
„ich habe mich an Dir vergangen, wie Dein 
Vater an dem meinen, und mein Gewiſſen ſtraft 
mich hart, aber auch die Liebe vermag zu 
ſühnen. Möge das Glück das Ihr im gegen⸗ 


ſeiligen Beſitz finden werdet, das Vergehen der 3 


Väter vergeben und vergeſſen machen. Deine 
Rechtſchaffenheit hat den Sieg davongetragen 
über mein Vorurtheil — oder nein,“ unterbrach 
er ſich lächelnd, „nicht allein; in letzter Inſtanz 
war es ei entuch der Muck — Du Haft Dir 
einen beredten Anwalt ausgeſucht — wo iſt 
denn nun das Kerlchen?“ 

Muck kam hinter der Lehne eines Seſſels 
hervor, von wo aus er das neue wunderliche 
Benehmen des Herrn Leu mant mit kritiſchen 
Blicken betrachtet hatte. Ob er wohl auch ein⸗ 
mal vor einem Papa würde knieen müſſen, 
wenn er erſt einmal eine Uniform tragen würde? 

„Geh, hol Deine Schweſter, kleiner Frei⸗ 
werber,“ gebot ihm der Papa. „Ohne Dein 
thätiges Eingreifen wären dieſe beiden thörichten 


Menſchenkinder vielleicht niemals zuſammenge⸗ 


kommen! Haft Du fie nun zuſammengebettelt, 
ſo ſollſt Du ſie auch zuſammenführen.“ 


Muck verſtand das nicht; er empfand nur, = 


daß ihm eine neue wichtige Miſſion übertragen 
war, und während er ſich eilig von dannen 
trollte, um die in Zittern und Bangen harrende 
Schweſter Lotte berbeizubolen, meinte er weg⸗ 
werſend zu dem Spitz, der laut bellend neben⸗ 
herſprang: „Du biſt ſchrecklich dumm, Fips!“ 
Und er hielt ſonſt jo große Stücke auf die 
Klugheit ſeines am Freundes. 
nde. 
— — — 


N Kleine Chronik. 


Der Titel Schulmeiſter iſt nach 
einem richterlichen Erkenntniß eine Beleidigung. 
In einer welfiſchen Verſammlunz in Dedenſen 
wurde von einem Redner ausgeführt, daß die 
Schulmeiſter des Wahlkreiſes ſich ſehr für die 
Kompromiß⸗Kandidatur der Nationalliberalen 
und des Bundes zu intereſſiren ſchienen. Der 
anweſende Lehrer Wöhler erſtattete darauf Ans 
zeige wegen Beleidigung und erzielte vor dem 
Schöffen zericht die Verurtheilung des welfiſchen 
Reduers zu 80 Mk. G.eloſtrafe. Die Berufung 
wegen das Urtheil wurde vom Landgericht in 
Hannover zurückgewieſen mit der Begründung, 
daß das Wort „Schulmeiſter“, gleichviel in 
welchem Zuſammenhange, in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung gebraucht, eine Beletoigung ſei, da 
es verletzend auf den Lehrer wirken müſſe, der 
gewobnt ſei, „Herr Lehrer“ und nicht „Herr 
Schulmeiſter“ angeredet zu werden. 

»Erpreſſungsverſuch. Der kleine 
Max (der zu Weihnachten einen photographiſchen 
Apparat bekommen hat, zu feiner Schweſter): 
„Lucie, ich habe Dich geſtern in dem Augenblick 
photographirt, wie Dich der Leutnant gekußt 
hat .. willſt Du mir zwanzig Pfennig für 
das Bild geben oder ſoll ich's Papa verkaufen.“ 


Verantwortlicher Redalicur : 


4 


gänzlich verhindert, was beſonders im Winter jedem 
zu Statten kommt, der gezwungen iſt, ſeine Hände 
täglich ungezählte Male zu waſchen“. Dies iſt die 
Erfahrung, welche ein bekannter Arzt gemacht hat. 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


— 
— 


> 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet: 
für die im Jahre 1877 (und früher) geborenen Militärpflichtigen 
am Montag, den 20. März 1899 
für die im Jahre 1878 geborenen Militärpflichtigen 
am Dienſtag, den 21. März 1899 
für die im Jahre 1879 geborenen Militärpflichtigen 
am Mittwoch, den 22. März 1899 
im Mielke'ſchen Lokale Karlſtr. Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage früh 7 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem Muſterungs⸗ 
Termine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge- 
ſtellung und Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Entſchuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung an der Looſung theilzunehmen und den aus etwaigen Re⸗ 
. erwachſenden Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Mili⸗ 
tärdienſt. 

20 Wer beim Aufruf ſeines Namens im Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat nach⸗ 
drückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch 
nicht bewirkt haben oder nachträglich zugezogen find, haben ſich ſofort unter Vorle gung 
ihrer Geburts⸗ bezw. Looſungsſcheine in unſerm Bureau I (Sprechſtelle) zur Ein- 
tragung in die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurückſtellung er⸗ 
bitten will, muß im Muſterungstermin eine amtliche Beſcheinigung vorlegen, daß die 
Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermin ſein Ge⸗ 
burtszeugniß bezw. ſeinen Looſungsſchein mitbringen und am ganzen 
Körper rein zn und mit reiner Wäſche verſehen fein. 

Thorn, den 6. März 1899. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. „ Fer 


olizeiliche Bekanntmachung. Schwefelmilch- Seife 


nn Br am % September 4 in 
ng geborenen domizilloſen Arbeiter | aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrit 
Hermann Saffran ift durch Ber-] C. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
fügung des Herrn Regierungspräſidenten in | 2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Marienwerder vom 23. d. Mts eine in ber | Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
Beſſerungsanſtalt Konitz zu verbüßende] beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Nachhaft feſtgeſetzt worden; Saffran hat] Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
born am 17. v. Mts. nach Verbüßung geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


einer Freiheitsſtrafe verlaſſen und konnte 
der leidenden Menſchheil 


bisher nicht ermittelt werden. Um Nach⸗ 
bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 


forſchung, Transport des Saffran 
Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 


nach Konitz und Nachricht hierher wird 
erſucht. 
Perſonalbeſchreidung des Saffran: 


| 


Größe: 1,71 Meter. namhaft zu machen, welches mich und viele 
Haare und Augenbrauen: blond. Andere von langjährigen Magendeſchwerden, 
Stirn: hoch. Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
Augen: grau. befreit hat. 

Schnurrbart. 


Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 
ma m m m mm m m m mm 


Lide Wolnme 


zu vermiethen Brückenſtraße 12, II. 
Ln 


Fehlerhafte Zähne. 
Ovales Kinn. 8 
Längliche Geſichtsbildung. 
Geſunde Geſichtsfarbe. 
Kräftige Geſtalt. 
Deutſche Sprache. ; 
Beſondere Kennzeichen: Am rechten Unter» 
arm die Buchſtaben H. S. tätowirt. 
Bekleidet war derſelbe mit einem dunkeln 
Jackettanzug, einer braunen Unterjacke 
und geſtreiftem Wollhemd, Hut, Ga- 
maſchen pp. 
Thorn, den 1. März 1899. 


Die Polizei. Verwaltung. 
Mein Haus, 


Baderſtr. 2, (mit bedeutendem Mieths⸗ 


Gut reno. frdl. Wohnung, 2 Zim, helle 
Küche u. allem Zub. zu verm. Bäckerſtr. 3. 
Mittelwohnung zu verm. Strobandſtr. 8 

Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 
In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt von ſofort oder 


überſchuß), will ich unter leichten ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
Bedingungen verkaufen. S. Simonsohn. 
Louis Kalischer. 
Reftauration 1 Treppe 


ift eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 
akobſtraße 9. 
Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh,, 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verm. 
Zu erfragen bi Krüger, Hof I. 


1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 
Die von Herrn Goldschmidt inne 


habende 

Wohnung, 
Brombergerſtraße 24, ſchrägüber dem 
Botaniſchen Garten, beſtehend aus ſechs 
Zimmern mit reichlichem Nebengelaf 
und ſchönem Garten, iſt wegen Fortzug 
nach Poſen vom 1. April ab zu vermiethen. 


Heinrich Tilk. 


2340 Dit. Cine sibi. Tl. Wohnung per 
1. 4. 99. Zu erfragen Schillerſtr. 8, 2 Tr. 


Schillerstraße 19, 2 Tr., 


eine Wohnung, 5 helle Zimmer, Küche 
u. Zubehör, für 460 Mk. von gleich oder 
1. April zu vermiethen. 

Eine fein möbl. Wohn. per 1. April 
verſetzungshalder zu verm. Schillerſtr. 8, II. 
Kl. Wohnung zu verm. Mauerſtr. 65. 

Ein freundlich möolirtes Zimmer zu ver⸗ 
mieth. v. 1/3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 
Gut mödl. Wohnung an 2 Herren m. Penſ. 
billia zu vermieihen Tuchmacherſtraße I. 


BAAAAAAAAA 


Zwei gut möblirte 


5 Zimmer, 
Kl. Wohnung für 70 Thlr. Brüdenstr. 27 auf Wunſch mit Penſion, find zu 


Her chaftliche 3 haben Breiteſtraſſe 9. 


hungen vv VVvyy 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ rosser Hof und Stallungen, 
eventuell zu Werkſtätten geeignet. zu verm. 


erbauten BER. FR 
eichriääirnhe Nie. — | Zu erfragen Brückenſtr. 5. 
Brombergerftr. 26, part, 


1 ohnung 
von 3 hellen Zimmern, heller Küche, mit 
7 Zimmer, Beigelaß, Veranda und Garten 
zum 1. April zu vermiethen. 


auch zu jedem andern Geſchäft geeignet, iſt 
v. 1 zu verm. Coppernicusſtr. 39, 2 Tr. 


Erbtheilungshalber 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraße 50/52, 
Melltenſtraße 73 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. 


Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Bromberger 
ſtraße 60 im Laden. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April d. Is. 
billig zu vermiethen. Aufragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 


pät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
iedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchafll. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


allem Zubehör, Brückenſtraßßſe 18, I. 
zu vermiethen. Preis ermäßigt. 


zum Spannen werden jederzeit angenommen. 


br. Warschauer s Wasser heſf- U. Nuranstaſt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


reiſe 
(Für. Nervenleiden his. Sawanutäudeıc Yin 2 
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eee MI e Verſhichene Rwoftorie 


geſucht Eliſabethſtr. 3 latz. 


rothe Rüben 


Erſie große dampfwäſcherei und Plätterei 


Spezialität: Gardinenspannerei. 


Preiſe der feinen Wäſche für waſchen und plätten: 
1 Paar Stulpen 8 Pf. 
1 Vorhemd 8 


1 Stehkragen 4 Pf. 
1 Umlegekragen 5 Pf. 
1 Oberhemd 25 


Pf. 
Wäſche nur zum Plätten dementſprechend billiger. Gardinen nur 


Maria KierszkO WS ki 


Brückenſtr. 18 Brückenſtr. 18 
Tparterre. Lob. P alm. 8 TR 


DR 
u 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich, 


Danziger Anihracii-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. b 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cadé-Oefen. ; 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


Th. Rodenacker, 
Danzig. 


im Soolbad Inowrazlaw. Wir 
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glatt weiss, linirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen ® 
>>5> Postkarten Sg x 
Packet- Adressen 8 


n 


(auch gummirt), 


Brief- Umsehläge 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts Karten 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


„ Bachüruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 5 SR \ 
{ N | 
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preiswerth abzugeben bei 
K 


100 Zentner 


Y er 
e 
fr 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß N 
hierorts, Marienſtraßße Nr. 3, 


A) ich 


I. Etage, ein 


Atelier für 
Damenschneiderei 


15 
1 
71 . 
eröffnet habe und empfehle mich W 
einem geneigten Wohlwollen. 9. 
0 Damen, welche die Schneiderei 17 
erlernen wollen, werden angenommen. * 


Anna Kawinska, N 
Marienſtraße 3, 1 Etage. 


“N 

.. —.—. ..... 
ere 8 

Kat’ at" nt —— — 


Nähmaſchinen! 


Hocharmi für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 


Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 

+ 


Couleurte, fteife 


Haathüte 


A. Rosenthal & Co., 


Breiteſtraße 8. 


legant 
und schnell. 


E 
end an Peivare. 


Die Preiſe für 


Malton-Weine 
Garry ku i nnen ir 


nd jetzt au 
M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 
Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wandsbeck. 


Vom 8. an koſtet unſere 


Butter Mk. 1.20. 


Täglich friſch zu haben bei J. 8. Adolph, 
Breiteſtraße, Rutklawler, Schuhmacherſtraße 
und A. Kirmes. 


Molkerei Gremboczyn, 


Eingetragene Genoſſenſchaft 
Unbeſchränkter Haftpflicht. 


mit 


Hochfeines 


Backobst 


(beſteht aus amerikan. Ringäpfeln, 

geſch. Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 

Aprikoſen, Pfirſichen, Prünellen, 
Datteln, Feigen ꝛc) 


60 Pfg. per Pfund. 
S. Simon. 


Gemüſe-Conſerven, 


I. und II. Sorte, 
10 % billiger wie bisheriger Verkaufspreis, 


ff. Sauerkohl, 
a Pfd. 8 Pfg., 


Pa. Dillgurken 


empfiehlt A. Kirmes. 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fadons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Ein israel. Knabe 


J. Koslowski, Schuhmacherſtr.] wirb von Ostern in Penſion geſucht Offert. 


Eine faft neue Wringmaſchine und ein unt. Z. 50 an bie G:ihäftsftele d. 1g. 
mittelmäßiger Backtrog billig zu verkaufen.] Für Börſen⸗ u. Dandelsberichte ac. ſowie den 


ſind zum Verkauf bei Götz, Mocker. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zeitg.] Anzeigentbell verantw. E. WendelsThorn 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Uftdeuiſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


